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Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 


Donnerſtag den 6. Juni 
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Berlin, 3. Juni. Angekommen: Der Kaiſ. 
Ruſſiſche Wirkliche Staatsrath, Fürſt Dmitry Eri⸗ 
ſto w, von St. Petersburg. — Abgereiſt: Se. Er: 
cellenz der General: Lieutenant, General: Infpekteur der 
Feſtungen und Chef der Ingenieure und Pioniere, After, 
nach Wittenberg. Se. Excellenz der General⸗Lieutenant 
und ad inter. kommandirende General des 2ten Ar⸗ 
mee⸗Corps, Graf zu Dohna, nach Stettin. \ 

Der Hamb. Correſp. enthält folgendes Schreiben aus 
Berlin, vom 29. Mai: „Seit einigen Tagen ver⸗ 
weilt der Kaif. ruſſiſche General der Infanterie, Herzog 

r bers, in unſerer Hauptſtadt. Die⸗ 
15 1 ste ſchon mit 24 Jahren unter den thä⸗ 
tigſten und heldenmüthigſten Führern im Befreiungs⸗ 
Kampfe, von ihm fagte ſchon Herr v. SMotho, bei der 
Beſchreibung der Schlacht von Groß ⸗Gorſchen:; „der 
Prinz Eugen zählt mehr Treffen als Jahre ſeines Le⸗ 
bens.“ Heute ſpeiſte der Herzog an der Königl. Tafel 
in Charlottenburg und ſtellte bei dieſer Gelegenheit dem 
Monarchen ſeinen älteſten Sohn, den Prinzen Eugen 
Erdmann, vor, der in K. würtembergiſchen Dienſten 
ſteht. Heute Abend verſammeln ſich die höchſten Herr⸗ 
haften zum Souper bei Sr. K. Hoh. dem 


tig größ is im Luſtſchloſſe zu € N 
ſch öchſderſabe wird nach Teplitz begeben, iſt noch 
nicht entſchieden. Die Kronprinzeſſin iſt ſo weit herge⸗ 

ſtellt, daß fie-fich in dieſen Tagen nach ihrem Sommer⸗ 
Aufenthalt, dem Schloſſe Sansſouci bei Potsdam, be⸗ 
geben wird, wo ihre erlauchte Schweſter, Prinzeſſin 
Johann v. Sachſen, zu einem längern Beſuche erwar⸗ 
tet wird. Der Prinz Wilhelm iſt immer noch ſehr an⸗ 
gegriffen und daher die projectirte Reiſe nach Ems ſehr 
zweifelhaft; der Prinz und die Prinzeſſin Karl aber wer: 
den die Brunnen von Kiſſingen beſuchen. Auch behaup⸗ 
tet man, daß die Fürſtin von Liegnitz ſich in das See⸗ 
bad Swinemünde begeben wird. Von der Reiſe der 

Kaiſerin von Rußland nach Ems weiß man bei Hofe 
noch nicht das Geringſte, wohl aber, daß ſich die ganze 
Kaiſerl. Familie nach der Vermählung der Großfürſtin 
Marie nach Moskau und wahrſcheinlich noch weiter ins 
Innere des Reiches begeben dürfte. — Noch nicht of⸗ 
ſictell bekannt, aber dennoch ziemlich gewiß find einige 
bedeutende Veränderungen in der höheren Adminiſtration. 


Den Ober-Praſident⸗ 0 eg 
der Ober: Rechnungen Flottwell bezeichnet man als Chef 


rückgekehrte, zum wirklichen Geheimenrath ernannte Hr. 
v. Bülow ſoll dieſen Poſten re Neben dem 925 
ſten v. Puttbus wird auch der Schwiegerſohn deſſelben, 
Graf Lottum, als künftiger Geſandter in London be⸗ 
zeichnet.“ 


Deut ſchlan d. 


Frankfurt a. M., 31. Mai. (Privatmitth.) Die 


Handelsbriefe aus Wien ftellen noch immer den wirk⸗ 
lichen Aus bruch von Feindſeligkeiten an den 
ſpriſchen Grenzen in Zweifel, wenn ſchon ſie die That⸗ 
ſache zugeben, daß die türkiſche Armee dieſelben über⸗ 
ſchritten habe. Außerdem halt unſere Börſe an dem 
Gedanken feſt, daß, ſollte es wirklich in jener Gegend 
zu einem Kriege kommen, eine Störung des Friedens in 
Europa um ſo weniger zu beſorgen wäre, als unter den 
großen Kabinetten, allen diesfälligen Verſicherungen zu⸗ 
folge, das vollkommenſte Einverſtändniß über die Ange⸗ 
, Orients herrſchen ſoll. (Vergl. den Ar: 
tikel „0 „) Inzwiſchen lauten die Nachrichten aus 
weſtlichen Gegenden nicht ganz fo beruhigend. So ha: 
ben wir namentlich ein kaufmänniſches Schreiben aus 
London zur Einſicht mitgetheilt erhalten, deſſen Verfaſſer 
die dermaligen politiſchen Konjunkturen aus fehr trübem 
Geſichtspunkte betrachtet. Darf man feinen Angaben 
Vertrauen ſchenken, fo wären die ſtarken Geldſendungen, 
die von England aus nach dem Kontinente gemacht wer: 


Prinzen 
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gs⸗Kammer, und der aus London zu⸗ 
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den und welche die Bank genöthigt, den Diskonto auf 
5 pCt. zu erhöhen, nicht ausſchließlich zur Bezahlung 
des hier gekauften Korns beſtimmt. Es hätten dieſelben 
auch noch dazu gedient, die inmittelſt bewirkten Anſchaf⸗ 


fungen von Marinebedürfniſſen, wovon namentlich Ruß⸗ 


land, wie man weiß, einen guten Theil liefert, zu ſal⸗ 
diren. Auf die Umtriebe der Chartiſten zurückkommend, 
meint der Briefſteller, es könnten ſolche ſehr leicht einen 
gefährlichen Charakter annehmen, wodurch das Miniſte⸗ 
rium genöthigt werden würde, Krieg mit irgend einem 
Staate anzufangen, um den Strom der Volksleidenſchaf⸗ 
ten in einen andern Kanal zu leiten. Wir entnehmen 
noch aus dieſem Schreiben, daß der Preis der rohen 
Schafwolle kürzlich um ein Namhaftes gewichen iſt, was 
eben kein günſtiges Zeichen für den Flor des betreffenden 


Zweiges der britiſchen Fabrik⸗Induſtrie iſt. Bei einer 
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kürzlich zu Leeds ſtattgehabten großen Auktion nämlich 
war das Pfund Wolle, das vor wenigen Monaten noch 
mit 2 Sh. 5 Per. bezahlt wurde, nur zu 1 Sh. 11 
Pee. abgegangen, — Geſtern, als am Namenstage 
des Kaifers Ferdinand, gab der k. öſterreichiſche 
Präſidialgeſandte, Graf von Münch⸗Bellinghauſen, ein 
großes diplomatiſches Diner von mehr als 40 Couverts. 
Am Vormittage hatte der Hr. Graf die Glückwünſche 


der regierenden „Bürgermeiſter, Geſandten und an⸗ 
dere e ſeines allerhöchſten Sou⸗ 


verains, empfangen. — Das in der unſeligen Vergif⸗ 
tungsgeſchichte gegen den überlebenden Ehegatten vom 
Appellationsgerichte erlaſſene Erkenntniß iſt demſelben in 
dieſen Tagen publicirt worden. Hr. B. . a wird hier: 
nach zu einer ſechsmonatlichen Gefängnißſtrafe verurtheilt, 
weil auf ihm die Schuld laſtet, die Ausführung des 
ſelbſtmörderiſchen Gedankens bei dem andern Theile nicht 
nach Kräften verhindert zu haben. — Dem in einem 
frühern Schreiben ſchon erwähnten Vorſchlage des Hrn. 
Belli⸗Gontard gemäß, iſt aus der Mitte der Thea: 
ter⸗Actionairs ein Ausſchuß von fünf Mitgliedern 
erwählt und derſelbe beauftragt worden, mit einem zur 
Leitung des Theaterweſens befähigten Manne, wegen deſ⸗ 
ſen Uebernahme, in Unterhandlung zu treten. Wie ver⸗ 
ſichert wird, fo dürften die Actionaire zu einem averſio⸗ 
nellen Zuſchuß von 20,000 Fl. jährlich ſich zu ver⸗ 
ſtehen geneigt fein. — Im Gegenſatze des kürzlich zu 
Weinheim in der Bergſtraße abgehaltenen Buchhändler 
Congreſſe iſt jetzt von einem Bibliophilen⸗Con⸗ 
greſſe die Rede. Es würde auf demſelben, heißt es, 
vornehmlich der Unfug zur Sprache kommen, den manche 
Verlagshandlungen ſich hinſichtlich der bei ihnen auf 
Subſcription erſcheinenden Werke erlauben, mit deren 
Vollendung, zumal wenn ſie einigermaßen bänderteich 
ſind, es ſich oft ſo lange verzögert, daß inzwiſchen die 
betreffende Wiſſenſchaft ſo bedeutende Fortſchritte gemacht 
hat, daß dieſe Werke alles Intereſſe verlieren. — Gegen 
den Spätſommer ſollen nun auch die übrigen Büreaus 
der fürſtlich Thurn⸗ und Tariſchen Poſten in das 
neue, zu dem Vehufe eingerichtete Hotel auf der Zeil 
verlegt werden. Aeußerem Vernehmen nach würde bis 
zu dem Zeitpunkte eine Uniform bei dem geſammten 
Poſtperſonale eingeführt werden, die daſſelbe im Dienſte 
zu tragen verpflichtet wäre. Dieſe Neuerung, iſt ſie 
auch mit einigen Ungemächlichkeiten für die reſpectiven 
Beamten verknüpft, empfiehlt ſich durch ihre Zweckmä⸗ 
ßigkeit, indem dieſelbe bezielt, die mit dem Publikum fo 
vielfach in amtlicher Stellung verkehrenden Poſtoffician⸗ 
ten demſelben auch äußerlich ſofort kennbar zu machen. 

Hannover, 30. Mai. Seit einigen Tagen 
haben wir wieder eine Ständeverfammlung, 
die aus Mangel an Mitgliedern 2ter Kammer zu keinem 
Beſchluſſe kommen kann, eine 2te Kammer, die nicht 
einmal Deputirte genug zählt, um die erledigten Stellen 
des Vicepräſidenten und Vice⸗Generalſyndikus zu befet: 
zen. In dieſe Kammer, die am erſten Tage nur 22 
Mitglieder ſtark war, treten täglich neugewählte Depu⸗ 
tirte ein — ein Verfahren, das bekanntlich gegen alle 


ſtand der 2. Ka 


ſtändiſche Verfaſſung, das Patent und Reglement von 
1819 und eine 20jährige Obſervanz deſſelben verſtößt, 
welche letztere ſelbſt vom jetzigen Kabinette im April v. 
J. und im Februar d. J. anerkannt und heilig gehal⸗ 
ten wurde. Auf dieſe Weiſe übt die Ständeverſamm⸗ 
lung eines ihrer wichtigſten Rechte, das der Vollmach⸗ 
tenprüfung, nicht aus, und es ſind ſechs bis acht Män⸗ 
ner als Deputirte beeidigt worden, die von einer zahl⸗ 
reichen Wahlcorporation vielleicht nur 2 oder 3 Stim⸗ 
men für ſich gehabt haben, während die Majorität ges 
gen die Wahl proteſtirte. Trotz dem iſt es, wenigſtens 
in den erſten Tagen, noch nicht gelungen, die zu Be⸗ 
ſchlüſſen nöthige Anzahl von 37 Mitgliedern 2. Kam⸗ 
mer heranzuziehen. Es gelangten Schreiben des Kabi⸗ 
nets an die Ständeverſammlung, bei der Vollmacht des 
Deputirten finde ſich nichts zu erinnern; demgemäß nahm 
dann der Präſident 1. Kammer, in Ermangelung des 
(geſtorbenen) Erblandmarſchalls, die Beeidigung vor. Die 
anfängliche Zahl von 22 wuchs dadurch auf 33, und 
betrug geſtern 36, es fehlten alſo nur noch 2 an der 
nöthigen Zahl von 37. Das Cabinet glaubt auf mehr 
als 40 rechnen zu können, es haben indeß von den 
Neugewählten und ſelbſt von den in dieſen Tagen Be⸗ 
eidigten bereits mehre wieder reſignirt, ſo daß es alſo 
wohl möglich iſt, daß dieſer zu Beſchlüſſen unfähige Zu⸗ 
mmer, und alſo auch der Ständever⸗ 
ſammlung, noch einige Tage dauere, obgleich, da man 
auch die Majoritätswahlen zuläßt, nicht daran zu zwei⸗ 
feln iſt, daß man die 37 bald zuſammen haben wird. 
Wenn ja noch einer oder einige an dieſer Zahl fehlen 
ſollten, ſo wird man wahrſcheinlich noch einige Corpora⸗ 
tionen zur Wahl auffordern und dabei auf einen oder 
zwei zur Wahl bereite Wähler rechnen. Ob nun eine 
Ständeverſammlung zu Stande kommt oder nicht, macht, 
wie Jedermann überzeugt iſt, in der Hauptſache nichts 
aus, bereits ſollen von mehreren Corporationen ꝛc. bei 
der Ständeverſammlung Proteſte eingelaufen ſein, die 
im Voraus erklären, Beſchlüſſe dieſer von Grund aus 
nichtigen Verſammlung als das Land verbindend nicht 
anerkennen zu können. Die Deputirten 2. Kammer 
ſind bei dem hieſigen Publikum nicht beliebt, aus den 
Cafés z. B. werden fie weggewieſen, und geſtern ſol⸗ 
len dieſelben ſogar, als ſie gegen 3 Uhr das Ständehaus 
verließen, inſultirt worden ſein. Das Kabinet wird 
ſich, ſobald die 37 zuſammen find, das Budget bewil⸗ 
ligen laſſen und dann die Verſammlung vertagen. 
N L. 


Großbritannien. 

London, 29. Mai. Die geſtrigen Sitzungen gin⸗ 
gen meiſt über Beobachtung der Förmlichkeiten hin, mit 
welchen der neue Sprecher des Unterhauſes in ſein Amt 
eingeführt wurde. Zu bemerken iſt nur, daß die Köni⸗ 
gin bei dieſer Ceremonie nicht im Oberhauſe erſchien. 
— Im Unterhaufe zeigte Herr Labouchère an, daß 
die Regierung die frühere von ihm eingebrachte Ja⸗ 
maika⸗Bill ganz aufgebe und er daher beantragen 
werde, ſie von der Tagesordnung zu ſtreichen. Auf 
eine Anfrage des Herrn Hume, ob die Regierung Nach⸗ 
richt habe von dem Uebergang der Türkiſchen Ar⸗ 
mee über den Euphrat und davon, daß Ruß⸗ 
land an Mehmed Ali das peremtoriſche Be⸗ 
gehren geſtellt, Syrien ganz zu räumen, ant⸗ 
wortete Lord John Ruſſell in beiden Beziehungen 
verneinend, ſprach indeß zugleich feine zuverſichtliche Hoff⸗ 
nung aus, daß es den großen Mächten gelingen werde, 
den Frieden zu erhalten. „Die letzte Nachricht,“ 
ſagte der Miniſter, „welche die Regierung in erſterer Be⸗ 
ziehung erhalten hat, war von dem Britiſchen Konſul 
zu Damaskus, der das Vorrücken der Türkiſchen Armee 
nach dem öſtlichen Ufer des Euphrat meldete, aber von 
einem Uebergange derſelben aufs weſtliche Ufer haben 
wir keine Nachricht. Der Konſul meldete auch, daß die 
Streitkräfte Mehmed Ali's ſich in jener Gegend konzen⸗ 


trirten. Was das angebliche Begehren der Nuffifchen 
Regierung betrifft, ſo haben wir auch keine Nachricht 
davon, und ich meinerſeits glaube nicht daran.“ 
Als die verwittwete Königin auf ihrer Rück⸗ 
reiſe von Malta in Palermo anlangte, lag dort 6 
Fuß tiefer Schnee, und während ihres Aufenthalts 
in Liſſabon war auch dort eine ſchneidende Kälte. 
Ein Correſpondent der Times berichtet derſelben: 
„Als Herr O'Connell am Montag Abend das Un⸗ 
terhaus verließ, wurde er von einer großen Anzahl von 
Perſonen mit Pfeifen und Geſchrei verfolgt; die We⸗ 
nigen, welche ihn mit Zeichen des Beifalls empfingen, 
wurden überſtimmt. Man nannte ihn einen großen 
Bettler, einen Verräther der Kinder, die in den Fabri⸗ 
ken arbeiten, einen Papiſten, Mönch und Trappiſten, 
am meiſten hörte man jedoch das Wort „Windfahne.“ 
Seine Anhänger ſagten zwar, daß diejenigen, welche ihn 
ausziſchten, 


Chartiſten ſeien, allein ich überzeugte mich, jene 


768 
trauen vom Departement des Innern ſtets entfernt hal: 
ten wollte? Eben ſo wenig kann das linke Centrum 


mit ſeinem Votum ein Vertrauen gegen ein Miniſterium 


ausdenken wollen, das aus Männern beſteht, die der 
Mehrzahl nach ſeſner Partei angehören, die aber von 
dieſer und ihrem Chef ſich getrennt haben, weil die Ku⸗ 
geln in den Quartiers St. Martin und St. Denis am 
12. pfiffen. um 2 Uhr dieſes Tages waren alle dieſe 
Männer noch feſt entſchloſſen, ohne Thiers nicht ins Ka⸗ 
binet zu treten, um 10 Uhr Abend hatte der Aufſtand 
fie eines Beſſeren belehrt und um Mitternacht wurden 
die Ordonnanzen unterzeichnet. Wir wollen damit kei⸗ 
nesweges behaupten, das linke Centrum fei deswegen be: 
rechtigt, die Herren Dufaure, Paſſy und Villemain des 
Verrathes oder der Abtrännigkeit an ihren Prinzipien, 
oder an ihrer Partei zu zeihen; allein man kann eben 
ſo wenig, oder vielleicht noch weniger, annehmen, daß 
Partei dieſes Umſtandes wegen in dieſe Männer ein 


daß ſich Perſonen darunter befanden, die keiner Partei] unbedingtes Vertrauen ſetze, bevor ſie nicht auf irgend 


angehören. Der frühere Agitator ſah ſehr grimmig aus, 
doch miſchte ſich in den wilden Ausdruck ſeines Geſichts 
etwas Feigheit. Er ſprach kein Wort und flüchtete ſich 
in das Haus des Reform⸗Clubs, wo ſich bald der jün⸗ 
gere und handfeſtere Theil feines Anhanges zu ihm ge- 
ſellte. Es verſammelte ſich nun eine große Volksmenge 
um das Club⸗Haus, und etwa 30 Polizei-Beamte er 
ſchienen, um dieſelbe in gehöriger Entfernung zu halten. 
Herr Joſeph Parkes überbrachte mehrmals Botſchaften 
von und nach dem Schatzamte. Ich wartete drei Stun⸗ 
den lang unter der Menge, aber Daniel verließ ſeine 
Höhle nicht.“ ) . 

Zu der Demonſtration der Chartiſten auf dem 
Korſal⸗Moor, einem großen Blachfelde bei Mancheſter, 
wohin dieſe Volks⸗Aufwiegler ſich am Sonnabend auf 
der Eiſenbahn von Birmingham aus begeben hatten, 
um zu verſuchen, ob ihre Umtriebe ihnen dort beſſer ge⸗ 
lingen würden, waren Ort und Zeit mit allem Vorbe⸗ 
dacht gewählt worden. Es ſollte an dieſem Tage dort 
ein Wettrennen ſtattfinden, und man hoffte daher 
auf einen großen Zufluß von Volk, ja man rechnete 
auf mindeſtens 400,000 Zuhörer. Aber um 10 Uhr 
Morgens, der für die Eröffnung der Verſammlung be⸗ 
ſtimmten Stunde, hatten ſich erſt gegen 50 Menſchen 
um die errichtete Rednerbühne eingefunden. Um 11 
Uhr erſchien endlich ein Zug aus der Umgegend mit 
vorangehender Muſik, und kurz darauf folgten ähnliche 
Züge aus Mancheſter und einigen umliegenden Orten. 
Alle Züge hatten Fahnen wis Standarten mie Inſchrif⸗ 
Tobe Gon une wee Onlaene "6; fang der 
weißen Sklaverei!” Um 12 Uhr fingen die Verhand⸗ 
lungen an; zu dieſer Zeit waren etwa 6— 7000 Men: 
ſchen gegenwärtig, und die Zahl ſtieg auch fpäter nicht 
bis auf 10,000. 

Nach dem Standard wurden dem Großfürſten 
Thronfolger gleich nach ſeiner Ankunft von 600 ar⸗ 
men Polen, die an den für ihre Landsleute aufgebrach⸗ 
ten Unterſtützungsgeldern keinen Antheil haben, Bitt⸗ 
ſchriften überreicht, deren Erfolg war, daß der Prinz 
Befehl gab, jedem derſelben während ſeines Aufenthalts 
in England wöchentlich 12 Sh. auszuzahlen. 


Frankreich. 
„Paris, 20. Mai. (Privatmitth.) So ſehr auch 
die geſammte Oppoſitionspreſſe des 15. April fortfährt, 
in derſelben Stellung gegen den 12. Mai zu verharren, 
ſo hat doch die Kammer die geforderten geheimen 
Fonds von 1,200,000 Fr. mit einer mehr als hin⸗ 
länglichen Majorität bewilligt. Die Discuſſion über die⸗ 
ſen Gegenſtand begann geſtern und wurde alſo ſehr raſch 
beendet. Es waren 202 Stimmen gegen 71, und ſo⸗ 
nach ſiegte das Miniſterium bei dem Vertrauensvotum 
mit einer Majorität von 191 Stimmen. Es haben bei 
der geſtrigen Debatte vier Miniſter geſprochen, nämlich 
Paſſy, Duchatel, Dufaure und Teſte. Der letztere ver⸗ 
theidigte den Polizeipräfecten Deleſſert gegen die Anſchul⸗ 
digung, als habe er nicht Alles gethan, der Inſurrection 
vom 12. Mai vorzubengen. — Uebrigens ſind die ge⸗ 
heimen Fonds ein beliebtes Thema, worüber man gern 
ſchöne Phraſen macht und, nachdem man oft drei Tage 
gegen die fonds geerets geſprochen, fie ungeſchmälert 
votirt. Der 12. Nai, wie jeder ſeiner Vorgänger, ver⸗ 
langte ſie als Beweis des Zutrauens der Kammer in das 
jeweilige Miniſterium; man würde ſich aber gewaltig ir⸗ 
ren, wenn man glaubte, daß dieſe Kammer in dieſem 
Sinne ihr Votum giebt. Ohne uns gerade auf ent: 
ferntere oder nähere Präcedentien zu ſtützen, wo eine 
ſtarke Mehrheit die geheimen Fonds bewilligte und bald 
darauf daſſelbe Kabinet in der Minorität ließ, müffen 
wir bemerken, daß es der Kammer heuer völlig unmög⸗ 
lich war, dem fraglichen Votum ein Engagement des 
Vertrauens impliziren zu wollen. Denn ſtreng genom⸗ 
men werden die geheimen Fonds nur von einem Depar⸗ 
tement des Miniſteriums, nämlich von dem des Innern 
gefordert; wenn alſo wirklich in der Bewilligung derſel⸗ 
ben ein Zutrauen ausgeſprochen wäre, fo träfe dies ein⸗ 
zig allein das Miniſterium des Innern. 
aber annehmen, daß das linke Centrum, 


(khunts, „it auch de 
Een 


Kann man Berathung. 
ohne das keine] verlieren zu laſſen. Auch ſagte er mit geiſtreicher Ueber⸗ 


eine Weiſe ihre Treue an ihren — freilich mehr finitiven 
als reellen — Prinzipien manifeſtirt haben. Von einem 
Vertrauensvotum kann alſo heuer bei den fonds secrets 
weniger als jemals die Rede ſein. Streng genommen 
werden dieſe nie in jenem Sinne votirt; man bewilligt 
ſie gewöhnlich, weil ſie als ein nothwendiges Uebel als 
die erſte Bedingung einer jeden Adminiſtration betrach⸗ 
tet werden, um die beſtehende Ordnung der Dinge nicht 
zu gefährden. Wäre dem nicht fo; fo würde ſich die 
Kammer durch ein ſolches Engagement, das man ſtets 


in den erſten Wochen einer jeden Seſſion von ihr for⸗ 


beit, die Hände binden, und könnte dem Kabinete im 
Laufe derſelben Seſſton die Majorität nicht mehr ent⸗ 
ziehen, was wohl ſehr abfurd wäre. — Die Pairs⸗ 


kammer hat geſtern den 2. Artikel des Geſetzes über 


das literariſche Eigenthum im Sinne der Com⸗ 


nach dem Tode des Autors für den überlebenden Gat⸗ 
ten ober deſſen Kinder zugeſprochen. Die geſammte 
Preſſe und beſonders die miniſterielle wundert ſich höch⸗ 


Erleuchtung vorausſetzt, ſo ungerecht gegen Künſtler und 
Schriftſteller verfahren konnten. Uns unſererſeit befremdet 
dieſes Verwundern. Mit welchem Rechte konnte man 
erwarten, daß die Männer des Luxembourg, die man 
eben des Privilegiums ihrer Geburt beraubt hat, der 
Intelligenz eins geben werden? Iſt dieſes Geſetz auch 
im Widerſpruche mit dem focialen Begriffe des Eig 


Ganz eigenthümlich war die Art und Weiſe, wie man 
das vorgeſchlagene Amendement — an die Stelle des 
30jährigen ein 50jähriges Eigenthumsrecht nach dem 
Tode des Autors feinen Werken zu bewilligen — be⸗ 
kämpfte. Der Herzog von Broglie machte gltend, die 
Vertheidiger dieſes Amendements hätten dafür einen an⸗ 
dern Grund, als daß das 50 jährige Eigenthum dem 
perpetuellen gleichkäme, dieſes aber dem Principe des 
Geſetzes entgegen ſeil. Geben wir dieſe fülfche Vor⸗ 
ausſetzung zu, und ſehen wir, welche Gründe der 
H. v. B. für die Beiſtimmung der Commiſſion hatte: 
„Nur der nächſten Generation des Autors ſtehe das Erb⸗ 
recht zu; 30 Jahre beſtimmen den Zeitraum einer 
Generation, 50 Jahr aber zweier.“ Dieſes Princip 
zugegeben, warum hat es dem edlen Herzog oder der 
Commiſſion nicht beliebt, es ausdrücklich im Geſetze 
aufzunehmen? Warum ſollen die Kinder das Unglück, haben, 
über den ſtatiſtiſchen Zeitraum hinauszuleben? Warum 
ferner das Erbrecht des geiſtigen Eigenthums nicht auch 
auf die Ascendenten ausdehnen? Geſetzt, ein Künſtler 
oder Schriftſteller ſtürbe kinder- aber nicht elternlos, 
mit welchem Grunde wollte man die Eltern vom Erb⸗ 
recht des intellektuellen Eigenthums ihrer Kinder aus⸗ 
ſchließen? Wahrſcheinlich aus demſelben Grunde, aus 
welchem der 6. Art. dieſes e dem Staate ein 
dreißigſähriges Eigenthumstecht für Werke zuſichert, die 
er auf ſeine Koſten, — d. h. auf Koſten aller Steuer⸗ 
pflichtigen — hat auflegen laſſen. 

Herr Thiers war geſtern zu Neuilly, ha ® 
eine Stunde über mit dem König in Konferenz blieb. 


Aus Mignet's akademiſcher Rede zum 
Gedächtniß Talleyrand's. . 
f ortſetzung. ME A 
Deſſenungeachtet bun Sateprane auswärtiger Miniſter 
bis zum Tilſiter Frieden, nach welchem er — es iſt zwei⸗ 
felhaft, ob in Vorahnung der Zukunft, oder weil ihn 
der Titel eines Vice⸗Groß wahlherrn reizte, oder endlich 
im Wunſche, die nicht durchzuführende Rolle der Mä⸗ 
Pigung aufzugeben — die Geſchäfte niederlegte. Seine 
Entfernung war bedauerlich für den Kaiſer; Napoleon's 
umfaſſender Geiſt und Talleyrand's geſunder Sinn ſchie⸗ 
nen für einander gemacht; des Kaiſers erfinderiſche, 
kühne, ungeſtüme, fruchtbare Kraft bedurfte der Beſtimmt⸗ 
heit, des Bedachtes, der Kälte und Sicherheit. Der 
Eine Hatte das Genie der That, der Andere das der 
Talleyrand verſtand es, den Kaiſer Zelt 


Majorität gegenwärtig möglich, für die Doktrinairen ein treibung in der Form, aber nicht ohne Wahrheit, „Der 


Vertrauen ausſprechen werden, 


die es eben aus Miß⸗ Kaiſer gerieth in Gefahr, fo oft er eine Viertelſtunde 


miſſton votirt, d. h. demſelben eine 30jährige Fortdauer 


lich, wie Männer, bei denen man ſo viel Einſicht und 


en⸗ 
en Princi im MWiderfi e mit 
m err iter Venen gehandelt. 


* 


früher thun konnte, was er, wenn ich dabei war, erſt 
eine Viertelſtunde ſpäter that.“ Der Verluſt eines ſol⸗ 
chen Rathgebers war für Napoleon erſt lein Unglück, 
dann eine Gefahr. Auch ſagte ihm der Kaiſer nach den 
Unterhandlungen mit Alexander zu Erfurt: „Wir hät⸗ 
ten uns nicht trennen ſollen.“ Dies war die letzte Ei⸗ 
nigkeitsbezeigung unter ihnen. Napoleon ließ ſich mit 
Spanien ein und zog ſich durch Wegführung des Pap⸗ 
ſtes die furchtbare Feindſchaft mit einem alten mächti⸗ 
gen Principe zu, mit welchem er im Beginne feiner 
Herrſckaft ſich ſtellen zu müſſen geglaubt hatte. 
leyrand ſah die Gefahr. Welches auch der Augenblick 
mag geweſen ſein, in welchem er die ſpaniſche Unter⸗ 
nehmung mißbilligte, gewiß iſt, im Jahre 1809 barg er 
ſeinen Adel ſo wenig, daß der Kaiſer gereizt, ihm bei 
feiner Rückkehr aus der Hatbinſel den Titel eines Groß⸗ 
kammerherrn nahm, womit das letzte Band zerriſſen 
ward, das dieſe beiden Menſchen noch zuſammenhielt, 
von denen der eine, ſo lange ſeine Erfolge dauerten, 
Alles, der andere, ſobald fie umſchlugen, Vieles ver: 
mochte. Von dieſem Augenblick an ward Talleyrand 
mißvergnügter, der Kaiſer mißtrauiſcher. Durch ſeine 
wenig gemäßigten Ausfälle verletzte ihn Napoleon und 
machte ihn unzufrieden, ohne ihn ohnmächtig zu ma⸗ 
chen. Im Jahr 1812 ſah Talleyrand des Kaiſers Fall 
als nahe bevorſtehend an; von dieſer Zeit ab waren ihm 


Vzwei Gelegenheiten zu ehrenvollem Frieden geboten wor⸗ 


den, zu Prag und zu Frankfurt; den letztern zumal 
hätte er ergreifen ſollen; er wollte es nicht; und ſpäter⸗ 
hin, als die Eröffnungen zu Chatillon unter weit an⸗ 
deren Bedingungen gemacht wurden, konnte er es nicht; 
eine Aufwallung patriotiſchen Zornes ergriff ihn; von 
feinen Bivouaes aus ſchrieb er folgenden Brief an den 
Herzog von Vicenza, ſeinen Bevollmächtigten: „Die Ih⸗ 
nen übermachten Anträge ſind mir zugekommen; es 
giebt nicht einen einzigen Franzoſen, deſſen Blut ſie nicht 
vor Entrüſtung zum Sieden W Frankreich, um 
ſo ſtark zu fein als im Jahr 1788, muß feine natür⸗ 
lichen Grenzen als Compenfation für die Theilung Po: 
lens, die Zerſtörung der geiſtlichen Beſitzthümer in Deutſch⸗ 
land, die großen aſiatiſchen Erwerbungen Englands ha⸗ 


mi, daß ich mich für entehrt halte, mich nur in den 
Fall geſetzt zu haben, daß man fie mir hat machen kön⸗ 
nen. Ich glaube, ich würde lieber Paris verloren ha⸗ 
ben, als ſehen, daß dem franzöſiſchen Volke ſolche Vor⸗ 
ſchläge gemacht werden, und unter vernünftigen Bedin⸗ 
gungen würde ich vorziehen, die Bourbons in Frank⸗ 
ich zu ſehen.““ Der er eit daß er nichts 
war, wenn er nicht mächtig blieb; b be war 
nicht wie die der alten Throne auf die Vergangenheit 
geſtützt. Auch ſchrieb er am 19. Januar, ehe er den 
Feldzug antrat, feinem. Bevollmächtigten: Schlägt man 
die alten Grenzen vor, ſo bleiben mir drei Auswege, 
Kampf und Sieg, oder Kampf und ruhmvoller Tod, 
oder, wenn mich die Nation verläßt, Abdankung. Das 
Syſtem, Frankreich auf ſeine alten Grenzen zurückzu⸗ 
fuhren, iſt unzertrennlich von der Wiederherſtellung der 
Bourbons.“ Nach des Kaiſers Abdankung erſcheint 
Talleyrand wieder auf der Bühne und ſpielt daſelbſt die 
Hauptrolle. Wer nur eine Meinung gehabt, nur für 
eine Sache gelebt hat, geht am Tage, da ſie unterliegt, 
ſeitwärts und hüllt ſich in Trauer; wer aber zahlreiche 
Revolutionen durchgemacht hat, Regierungen wie ephe⸗ 
mere Machtformen anſieht und fie nur gelten laßt, in⸗ 
ſofern 5 lane 
in die Ereigniſſe, um den beſten Gewinn aus i 
zu ziehen. Alexander (hmanter weng, als es 4 
Einfegung einer Regierung in Frankreich handelte, zwi⸗ 
ſchen einer Regentſchaft und der Reſtauration der 
Bourbons. Talleprand erklärte ſich ohne Rückhalt für 
die letztere. Er ließ durch den Senat die Abſetzung 
Napoleons ausſprechen, eine proviſoriſche Regierung, 
an deren Spige er war, bilden und die Bourbons un⸗ 
ter der ausdrücklichen Bedingung zurückrufen, daß ſie die 
neuen Intereſſen durch Annahme einer Conſtitutton aus den 
Händen des Senats anerkennen würden. Talleyrand, 
auf die Reſte der alten Revolutionspartei geſtützt, ver⸗ 
mochte nicht, dieſe Konstitution ‚Ludwig XVIII. aufzu⸗ 
erlegen; er forderte demnach die Charte. Erſt in Folge 
der förmlich vom neuen König übernommenen Verpflich⸗ 
tung begab ſich der Senat, der ſich bis dahin ihn zu 
begrüßen geweigert, zu ihm nach St. Quen. Talleyrand 
war an ſeiner Spitze und verlangte in ſeinem Namen 
die conſtitutionelle Charte. Die Erklärung von St. 
Quen verſprach dieſe Charte, welche alle in der Konſti⸗ 
tution des Senats enthaltenen Bürgſchaften geben und 
ſeiner wie des geſetzgebenden Körpers Beſtätigung 
unterworfen werden ſollte. Dies geſchah, und die Charte, 
obgleich ſcheinbar eine verliehene, ward in Wirklichkeit 
eine auferlegte. Als durch die Umſtände gebotene Noth⸗ 
wendigkeit, als Preis des Thrones, muß man gerechter⸗ 
weiſe ſagen, daß man fie größtentheils Talleyrand zu 
danken hat, der damit einen Bundesvertrag zwiſchen der 
alten Familie und dem neuen Lande zu machen ver⸗ 
ſuchte. Darauf unterhandelte er mit den Allürten, un⸗ 
ter Bedingungen, die ihm eine allgemeine und der Klug⸗ 
heit gemaͤße Beilegung herbeizuführen, geeignet ſchienen, 
und ging nach dem Wiener Kongreſſe, wo er als einer 
der Letzten ankam und als Vertreter eines darniederge⸗ 


Tal⸗ 


ben. Ich bin über dieſen ſchaͤndlichen Vorſchlag fo außer a 


erhalten wiſſen, der wirft ſich mitten 


worfenen Landes und einer ſchwachen Regierung nicht 
in der Lage ſchien, die Einigkeit, die er unter den Mäch⸗ 
ten vorfand, zu ſtören. Nach Art aller Politiker wech⸗ 
ſelte er, nach den Umſtänden, auch die Mittel, und da. 
er einer Zeit angehörte, in welcher man viel Redens 
machte, ſo hatte er die Gewohnheit angenommen, dieſen 
Mitteln eine ſyſtematiſche Form zu geben, und machte 
für jeden Zuſtand eine eigene Theorie, die ihm zur 
Richtſchnur diente. Sb erfand er damals die Theorie der 
Legitimität, erſchien mit ihr in Wien d kündigte an, 
daß er ein Princip an die Stelle des Intereſſes und 
ein Recht an die Stelle der Anſprüche bringe. Es wa⸗ 
ren, als er kam, bereits eine Menge von Anordnungen 
getroffen, nur Oeſterreich zögerte noch in Betreff Sach⸗ 
ſens, worauf Preußen, und England in Betreff Polens, 
worauf Rußland Anſpruch machte. Talleyrand verwan⸗ 
delte dieſe beiden Zögerungen in Abweiſungen. Alexan⸗ 
der ſuchte vergeblich ihn für feine Anſichten zu gewin⸗ 
nen, und ſagte, als es ihm nicht gelang: „Talleyrand 
macht hier den Geſandten Ludwig's XIV.“ In der 
That war Talleyrand's Einfluß ſo groß, daß Preußen, 
um Sachſen zu behalten, dem Könige dieſes Landes den 
Abtritt feiner jetzigen weſtlichen Beſitzungen anbot. Tal⸗ 
leyrand lehnte dieſen Vorſchlag ab. Dies war ein Feh⸗ 
ler, ein bedeutender Fehler. Ein kleiner, nothwendig 
friedſamer Staat am Rheine wäre für Frankreich vor⸗ 
theilhafter geweſen, als eine Macht erſten Ranges, 
welche zur Vorhut Europas diente; Preußen in der 
Seite Böhmens, war beſſer, als an der Grenze Frank⸗ 
reichs, ſeine Rivalität mit Oeſterreich durch eine größere 
Menge von Berührungspunkten unausbleiblicher und 
feine künftſgen Beziehungen zu Frankreich durch 
ſeine größere Entfernung von demſelben geſicherter. Es 
iſt wahr, daß es Talleyrands Geſchicklichkeit gelungen 
war, die Mächte zu trennen, und ſogar ein geheimes 
Bündniß zwiſchen Oeſterereich, Frankreich und England 
zu Stande zu bringen; er glaubte durch ſeine Bemü⸗ 
ungen Frankreich gehoben zu haben, als die Kunde von 
eint wodurch der Vertrag von Chaumont er⸗ 
neuert 0 e ward. Dieſe Maß regeln, 
woran Tallepra nahm, wären vermuthlich ohne 
ihn ergriffen worden; aber es IR für einen Franzoſen 
darum nicht minder zu beklagen, daran "en 
men zu haben, da fie einen Einbruch in ber 
olge hatten, 
2 ai höher als alle Rechte ftehen, die 
wahrer als alle Syſteme find, Die Unabhängigkeit des 
Vaterlandes ſoll Über jede Rückſicht auf Regierungsfor⸗ 
men und Parteiintereſſen den Sieg davon tragen, und 


weder die Leiden der Verbannung noch die Gluth der 
die Gewalt des e chere e e me 
for erſten aller Verpflichtungen. Nach der zweiten Ne 
ſtauration that Talleyrand, was er vermochte, das Un⸗ 
glück Frankreichs zu mildern. Er wollte, das eine aus⸗ 
gedehntere Freiheit es für das neue Unheil entſchädige. 
Schon von Wien aus hatte er Ludwig XVIII. über 
alle Fehler, die man ſeiner Regierung vorwarf, geſchrie⸗ 
ben: das Aufgeben der dreifarbigen Cocarde, die Ein⸗ 
ſchränkungen der in der Charte enthaltenen Bürgſchaf⸗ 
ten, die Entfernung der konſtitutionellen Pattei von den 
Staatsämtern, die Unwiſſenheit und Ungeſchicklichkeit, 
womit man des Landes Regierung ſolchen überlaſſe, die, 
in der Emigration aufgewachſen, weder des Volkes Ge⸗ 
danken noch ſeine Gefühle kannten. Ludwig XVIII. 
berückſichtigte dieſe Rathſchläge; Talleyrand diktirte die 
Proklamation von Cambray, welche der Wahlkammer 
eine mehr demokratiſche Bildung ſicherte. Aber dieſe 


ankre 


Rückkehr zu den Ideen der Revolution war von er 
ringen Dauer. Bedrängt von den Forderungen un 
dem Willen der fremden Machte, gegen welche ſeine 
dringendſten, von den hö in Geſchtspunkten ausge⸗ 


henden Vorſtellungen nichts vermochten, bedrängt zu⸗ 

gleich von den übermäßigen Anſprüchen und Ueber: 

griffen der Contrerevolution, verließ er das Ministerium, 

an deſſen Spitze er kurz zuvor getreten war. Er wollt 

weder den Gewaltthätigkeiten der herrſchenden Partei zu⸗ 

ſehen noch Frankreichs Erniedrigung unterzeichnen, 
(Fortſctzung folgt.) 


Spanien. 99 

© Seravilla, II, Mai, (Privatmittheilung.) Sie 
machen uns Hoffnung wiederzukehren? Nun da würden 
Sie Ihre Feder in buntere erfreulichere Dinten tauchen 
müſſen, um ein Bild von den Karliſten zu entwerfen, 
denn der Geiſt des Obergenerals ift bis auf den unter⸗ 
ſten Reiter übergegangen und er würde vielleicht ſchon 
längſt die gerechten Hoffnungen des Königs und der 
ion realiſirt haben, wenn — — „S Guergus, 
uergus, gieb mir meine Legionen wieder!“ — Aber 
Guergus ß todt und die Legionen ſind auch todt, es 
bleibt dem Watte Chef nichts übrig, als die einſt fo 
bltihende karliſtiſche Diviſton zu Dreien, Fünfen ıc, 
durch Deſertion vom Feinde ergänzen zu ſehen. Ich wie⸗ 
derhole es, jetzt ein Bild von den Karliſten zu entwerfen, iſt 
ein Vergnügen. Dieſe Harmonie, dieſer Ent aſiasmus 
nach bald 6 Jahren traurigen Krieges! die Bataillons 
alle einfach, aber gleich gekleidet; die Kavalerie wenig, 
aber brillant, denn fie iſt Maroto's Augapfel; kurz Sie 
würden Vieles auf die erfreulichſte Weiſe verändert fin⸗ 
den, — Nun werden die Augen des ropaliſtiſchen Eu⸗ 


nämlich das Kreuz von San Fernando, ich habe es ihm 


769 


ropas auf Ramales gerichtet ſein; ich kann Ihnen hier⸗ 


über nicht viel mittheilen, indem bisher wenig Bedeu⸗ 


tendes vorgefallen iſt, weiter unten werde ich Ihnen die. 
Meldungen Marotos an den König kurz überſetzen bis 
auf die vom heutigen Tage. — Meine Vermuthung iſt, 
daß Eſpartero ſich auf feinen Höhen befeſtigt, fo lange 
wartet, bis der Enthuſiasmus bei unſern Truppen ver⸗ 
flogen iſt und dann den Hauptangriff wagt — gerade 
wie bei Bilbao, Er iſt vielleicht kein guter Taktiker, 
hat aber ſeiner Herrin durch ſeine Kriegspolitik ſchon 
ungeheure Dienfte geleiſtet, — Fabius Cunctator.— 
Die Chriſtinos haben uns ſchon häufig in Verlegenhrit 
geſetzt, durch ein Prinzip, welches ſie ſeit der Ankunft 
der engliſchen Legion mit Erfolg anwenden, nämlich: 
ſtarke Batterien aufzuwerfen, ſie durch noch ſtärkere 
Infanterie⸗Corps zu protegiren und dahinter mit aller 
Ruhe und Solidität herrliche Fortificationen zu etabli⸗ 
ren! Wir haben dieſem Manöver. gar nichts entgegen zu 
ſetzen als Geduld — denn der enorme Mangel an 
Pferden hat unſere Feld⸗Artillerie bis jetzt noch nicht zu 
Athem kommen laſſen, ſonſt könnte man jenes Syſtem 


der engliſchen Legion gehörig beantworten. — Armuth 


und Krieg! — Mir ſcheint es, daß ſie mit Maroto 
dieſelbe Komödie ſpielen wollen, jedoch können fie auf 
ihrer Hut bleiben, denn er iſt ſehr falſch und für ihn 
iſt das Sprüchwort erdacht: „Stille Waſſer gründen 
tief.“ — Ueber unſere Landsleute kann ich Ihnen 
nicht viel ſagen, denn von den Wenigen, welche ihr Le⸗ 
ben der Ehre gewidmet haben, der Ehre für Karls V. 
reine Sache zu fechten, ſind nur noch anweſend: der 
Oberſt Strauß, Hauptmann Keltſch, Oberlieutenant 
Swidersky und meine Wenigkeit; ich bin ſtolz auf 
dieſe meine Landsleute und werde Ihnen mit großem 
Vergnügen über jeden derſelben detaillirte Auskunft ge⸗ 
ben. — Von Rahden wiſſen wir kein Wort mehr, 
ſeit er ſich unter die Banner des wilden Cabrera geſtellt 
hat, ich bin aber feſt überzeugt, daß der Graf von 
Morella unſern alten Rahden ſchon öfters auf denjeni⸗ 
gen Punkten bemerkt hat, wo der Schlachtwind ſtärker 
pfeift und dieſem braven verdienten Offizier volle Aner⸗ 
kennung ſeiner Kenntniſſe und Verdienſte hat widerfah⸗ 
ren laſſen. — Prinz Lichnowsky iſt in Paris und 
hat dort der Sache nach beſten Kräften gedient, und ich 


h 15 8 ier Node 8 92 
Es giebt Gefühle, die über Alls gehen . ihn bald im Quartier Royal Don Carlos begrüſ— 


en zu können; — es freut mich, daß er ſeinen Irr⸗ 
thum mit der einſtigen une — 3 
und herzlich bereut hat, jemals an ihre Rechtſchaffen⸗ 
heit geglaubt zu haben; ſeine Abſicht war, Gutes zu 
ſtiften, und trotz ſeines enormen Talents wußten ihn 


ene bekannten Herren in ihre Netze zu verſtricken, ſo 
ö vor bat, ſich mie Senne von biefem 
Heerd von Intkiguen loszureißen und ſich in die Arme 


des ritterlichen Grafen von Eſpana zu werfen; das war 
klug und der einzige Ausweg. Ich hoffe auch, daß 
dies Seine Majeſtät der König erkennen und das Frü⸗ 
here vergeſſen wird. Oberſt Strauß iſt Chef des Ge⸗ 
nie⸗Corps in Navarra, er iſt die Zierde jener ſo geſchätz⸗ 
ten Corporation und wird ſtets dahin gerufen, wo die 
Noth groß iſt. Als Eſpartero Eſtella dedrohte, ſtützte 
ſich Maroto auf dieſen vortrefflichen Offizier, und dieſer 
wußte des Generals Vertrauen zu rechtfertigen, er riß 
die ehemalige Fortifikation nieder, ſprengte Felſen und 
Erdreich und auf den paſſenden Punkten ſah man bald 
maffive Batterien und Forts heranwachſen, die wie 
Brüder ſich die eiſerne Hand reichten und die ſchweren 
eiſernen Kanonen ſahen kampfgerüſtet aus ihren Schar⸗ 
ten nach dem feindlichen Ebro hin. Eſparterd griff 
nicht an. Die Linien von Andoain kennen Sie, es 
iſt fein Werk, er hat dadurch unſere linke Flanke mar⸗ 
tialiſch gedeckt und dem Throne der Legitimität ein ſtol⸗ 
zes Bollwerk errichtet. Im gegenwärtigen Moment be⸗ 
findet er ſich an der Spitze von 500 Sappeurs in Ra⸗ 
males und iſt während der Vertheidigung zum Inge⸗ 
nieur des Platzes ernannt, ein ehrenvoller Poſten, um 
den ihn wohl mancher deutſche Genies Offizier. beneiden 


e | möchte; Gouverneur des Platzes iſt der navarriſche 


Oberſt Caraza, ein Mann von vieler Energie und 


Straußens Freund. Letzterer arbeitet Tag und Nacht 


und Gottes Segen iſt mit ihm, denn wie durch Zau⸗ 


ber ragen jeden Tag neue Werke aus der gehorſamen 


Erde hervor, die dem Eſpartero wohl manchen tapfern 
Freiheitskopf koſten können, im Fall er ſich nicht vorher 
eines Beſſern befinnt. — Hauptmann Kelt ſch war bisher 
zur Vertheidigung Eſtella's beſtimmt und wenn wir ei⸗ 
nige Feld⸗Artillerie hätten, würde ihm Maroto beſtimmt 


eine Kompagnie zugetheilt haben. Keltſch erbat ſich da⸗ 


her vom General die Ehre, ein Kommando der Artil⸗ 
lerie in Ramales zu Übernehmen, welches ihm der Ge⸗ 
neral zur Auszeichnung ſeiner Verdienſte augenblicklich 
genehmigte ). — Von Swidersky habe ich geftern ei⸗ 
nen Brief erhalten, worin er mich bittet, ihm ſo ſchnell 
als möglich mein Pferd zu ſenden. Swidersky wird 
auf dieſem Pferde im erſten Gefechte das Kreuz holen, 


prophezeit, und wenn er nicht dorten bleibt, ſo er⸗ 


zwingt er es diesmal; er dient in der Aten Escadron 


— 9 N 

J, Keltſch hat bei der Affaire von Ramales eine Fleiſch⸗ 
wunde im Schenkel erhalten, iſt aber bereits außer aller 
Gefahr. In dem Schlachtberichte iſt ſein Name mit 
großer Auszeichnung genannt, und er zum Major und 
Ferdinands⸗Orden vorgeſchlagen worden. Red. 


— —— — — 
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von Navarra, Marsto's Lieblings⸗Corps. — Meine We⸗ 
nigkeit befindet ſich noch im Generalſtabe der Diviſion 
von Guipuzcoa, und Vargas ift mein Chef; auch ich 
wollte nach Ramales unter irgend einem Vorwande eilen, 
da aber der Feind in San Sebaſtian auch Anſtalten 
zu einer Attake macht, hat mir Vargas abgerathen und 
ſo muß ich ihm ſchon den Gefallen thun, denn an blu⸗ 
tiger Arbeit wird es dieſer Tage nicht fehlen. Schar⸗ 
mützel haben wir ſeit einigen Tagen alle Augenblicke, 
das will aber nicht viel heißen, es ſind nur die Vorbo⸗ 
ten der erwarteten Schlacht. — Soviel über die Lands⸗ 
leute, welche noch in König Karls Dienſten ſich befin⸗ 
den. Bis den 1. Auguſt reiſe auch ich einige Monate 
von Spanien ab, indem Familien⸗Verhältniſſe meine per⸗ 
ſönliche Anweſenheit in Deutſchland erheiſchen, habe mir 
aber hier einen ſehr gebildeten jungen Offizier zu ver⸗ 
pflichten gewußt, welcher mir eine ſichere und raſche 
Korreſpondenz verſprochen hat, und ſo kann ich Ihnen 
auch ſpäter intereſſante Neuigkeiten mittheilen, bis ich 
ſelbſt wieder in Spanien eintreffe. — Sie beklagen ſich, 
daß unſere Briefe immer ſo ſpät in Ihre Hände gelang⸗ 
ten, was leicht erklärlich iſt, indem durch Hin⸗ und Her⸗ 
ſenden ins Quartier Royal ſtets 4. Tage verloren ge⸗ 
hen, welche die im Quartier Ropal befindlichen Perſo⸗ 
nen nicht verlieren. — Ich habe Ihnen die Ueberſetzung 
einiger Meldungen Maroto's verſprochen, welchen ich 
Bruchſtücken aus Briefen eines meiner Kameraden bei⸗ 
fügen werde. — Sr. Majeſtät dem Könige zum Hoch⸗ 
preißlichen Kriegs⸗Miniſterium. — Den 25. April. 
Dieſen Morgen um 10 Uhr ſah man die erſten Feinde 
in der nächſten Poſition gegenüber der Front unſerer 
Vertheidigungslinie. Um 2 Uhr Abends formirten ſie 
ihre Treffen und näherten ſich zum Kampf gerüſtet auf 
Kanonenſchußweite den Felſen des Moro, wo ihn die 
unſern vor der Hand erwarteten; nach 4 Kanonenſchüſſen 
und einigem Tirailleurfeuer zogen ſie ſich um 5 Uhr 
Abends gegen Neſtoſa zurück; es ſcheint, daß ſie nur 
eine Recognoscirung beabſichtigt hatten. — Maroto. 
Manzanera a, — Den 27. Um 8 ½ Uhr Morgens 
präſentirte ſich der Feind in Schlachtordnung auf dem 
Bergrücken Ubal, von wo aus er ſich um 10 Uhr nach 
dem Moro dirigirte und ſich das Gefecht entwickelte. 
Die Rebellen haben, um den Angriff zu vollführen, von 
32 Bataillons, 1200 Pferden und einer furchtbaren Ar⸗ 
tillerie das Nöthige ausgewählt, und 4 Bataillons der 
Unſern, welche ſich dieſer monſtröſen Maſſe entgegen 
ſtellten, hinderten ihn am Vorrücken und nöthigten ihn, 
ſich auf ſein Gros der Armee zurück zu ziehen. — Die 
Feinde haben bedeutenden Verluſt erlitten und halten auf 
dem Bergrücken Ubal. Während dieſes auf unſerm 
rechten Flügel vorfiel, blieb das Centrum und der linke Flügel 
in Unthätigkeit. Caſtor Andechaga deckt mit feiner Di: 
viſion, welche beſagten rechten Flügel formirt, das da⸗ 
hinter liegende Ramales. 60 feindliche Offiziere und der 
Oberſt des Regiments Chinchilla blieben todt auf dem 
Schlachtfelde,, von unſerer Seite wurde der Brigadier 
Taraqual tödtlich verwundet und der Chapelgorri⸗Chef 
Jocro ſchwer verwundet. Manzanera. — Rafael Ma⸗ 
roto. Den 28. erlangten die Feinde mit Aufopferung 
vieler Leute einige Vortheile und rückten in ihren Po⸗ 
ſitionen vor. — Ihr Verluſt wird mit Todten und 
Bleſſirten auf 1000 Mann taxirt und 1 Offizier mit 
20 Soldaten ſind Kriegsgefangene. Unſer Verluſt beſtand 
in 8 Todten, 70 Bleſſirten und 12 Kontuſen. — Den 
29. Der Feind befeſtigt den Bergrücken von Ubal trotz 
des Wettergeſtöbers von heute. Die Lage dieſes Punk⸗ 
tes macht jeden Angriff unmöglich, ſo wie der unſere 
dem Feinde die ſchwerſten Opfer koſten würde, im Fall 
des Angriffs, denn die Einen und die Andern nehmen 
ungeheure Höhen ein, zwiſchen welchen Schluchten und 
Abgründe liegen. Während des Tages hatte ein ſtarkes 
Feuern ſtatt und der Feind wurde vom Hauptwege ver⸗ 
trieben, welchen er uns abgenommen hatte. — Maroto. 
— Den 1. Mai. Den ganzen Tag wurden nur we⸗ 
nige Schüſſe gewechſelt, aber der von geſtern war deſto 
heißer, indem die Feinde einige Bajonetattaken gegen 
uns ausführten; der Feind hatte 800 Mann Verluſt, 
unter ihnen 60 Chefs und Offiziere mit 23 Gefange⸗ 
nen. — Unſer Verluſt beſtand in 8 Todten und 74 
Bleſſirten. — Maroto. — Den 2. Mai. Die Feinde 
befinden ſich noch auf Ubal und dem Felſen Moro, wo 
ſie ſich verſchanzen und Zelten⸗Lager aufſchlagen, woraus 
erſichtlich iſt, daß fie noch nicht von ihrem Vorhaben 
abzulaſſen denken. Sonſt nichts Neues, außer einigem 
Kleingewehrfeuer, welches beinahe bei allen Ablöſungen 
ſtattfindet. — Den 3. Mai, — Der Feind fährt fort 
ſich zu befeſtigen, man ſieht ihn gegen unſern linken 
Flügel verſchiedene Maſſen concentriren, welche einen Anz 
griff auf morgen anzeigen. Manzanera — Maroto. 
— Den 4. Mai. Die Feinde find auf Übal und 
den benachbarten Dörfern an der Heerſtraße ſtationirt. 
Bei der Ablöſung entſpann ſich ein Arailleurgefecht, in 
welchem ein ganzes feundliches Bataillon in Zerſtreuung 
ſich durch die Flucht rettete. — Maroto. n 
was über Navarra. Sie werden bereits wiſſen, 
daß Gen kal Leon mit 8000 Mann in Navarra ein⸗ 


) Die Nachrichten in den erwähnten Privatbrieſen fagen 

ö mit mehr Worten daſſelbe, ich e das Bulletin von 
heute, um morgen früh diefen Brief ins Quartier Royal 
abzuſenden, damit er Montag den 13, abgeht. 


brach. Oberſt Strauß hatte bei Velascbain einen Brük⸗ 
kenkopf gebaut, den Leon nicht anzugreifen wagte; 
pflanzte eine Stunde oberhalb 16 Kanonen auf, trug 
in 8 Stunden eine Pontonbtücke von Pampelona und 
paſſirte mit aller Gemächlichkeit den Orga. Leider ha⸗ 
ben wir keine mobile Artillerie in Navarra, und Elio 
mußte ſich mit 4 Bataillons gegen eine ſo überlegene 
Kolonne herumſchlagen; er ließ bei Zeiten die ſchweren 
Geſchütze von Velascoain in Sicherheit bringen, da der 
Feind bereits die Verſchanzung in Rücken genommen 
hatte und des Feindes Abſicht war, dieſe Fortification 
zu zerſtören und die Geſchütze mitzunehmen. Von hier 
aus begaben ſich die Chriſtinos nach dem Fort Ciriza, 
welches unſere Beſatzung auf Elio's Befehl verlaſſen 
hatte, und zerſtörten es; kehrten nach vollbrachter Ar⸗ 
beit nach Pampelona zurück. — Den Oberſtlieutenant 
Barris hat Maroto zum Oberſt gemacht, und da er 
ſich bei der Geſchichte mit Teijeiro unklug benahm, ſen⸗ 
dete ihn Maroto mit einem Paß an die Grenze; ich 
habe ſeitdem nichts mehr von ihm gehört: es that mir 
ſehr leid, denn Barris iſt ein guter braver Offizier, er 
hätte aber dem Obergeneral mehr Attachement zeigen 
follen, da ihn dieſer ſtets ſehr begünſtigt hatte. 
s Belgien. 

Brüffel, 30. Mai. Vorgeſtern wurde der gegen 
Bartels und Kats eingeleitete Prozeß beendet. 
Der General-Advokat ſuchte zuvörderſt Herrn de Theur 
und Herrn van Bommel, Biſchof von Lüttich, gegen 
die Beſchuldigung, daß dieſelben an den Umtrieben zur 
Aufreizung der Rhein⸗Provinzen Theil genommen hätten, 
zu rechtfertigen. Der Miniſter habe die Thatſache für 
vollkommen falſch erklärt, und auch der Biſchof ſtelle 
dieſelbe in Abrede. Um ein und ein Viertel Uhr zogen, 
ſich die Geſchworenen in ihr Berathungszimmer zurück, 
welches ſie um drei und ein Viertel Uhr verließen, 
worauf der Vorſteher der Geſchworenen die Erklärung 
abgab, daß die Angeklagten nicht für ſchuldig befunden 
worden ſeien und deshalb unverzüglich in Freiheit geſetzt 
werden ſollten. Bartels und Kats empfingen die Glück⸗ 
wünſche ihrer Freunde. — Die Freiſprechung der Her⸗ 
ren Bartels und Kats kommt nicht unerwartet. Es 
war auch der Regierung in der That mehr um die Of 
fenlegung der lächerlichen Pläne unſerer Demagogen, als 


ſchränken müſſen, die Thatſache einfach zu negiren. 
Italien. 


Lulſa (Gräfin i 5 
Achill Napoleon und Lucian Napoleon erhalten den ihnen 
nach dem Geſetz zuſtehenden Antheil. 
Söhnen als Erinnerung an ihren königlichen Vater lieb 
ſein kann, wird ihnen, dagegen Bibliothek, Koſtbarkei⸗ 
ten, Kupferſtiche u. dgl. den Töchtern verbleiben. „Die 
Ehre und den Namen des Hauſes“ wollte die Gräfin 
noch durch dieſen Akt aufrecht erhalten wiſſen. Die 
Legate ſind bedeutend, dem Range der Dahingeſchiedenen 


angemeſſen. Als Executoren des Teſtaments find zwei 
Florentiniſche Signori, unter dieſen Carlo Pucci, beſtellt hieſige evangeliſche 
worden. 


a mm Kr TER ENGER EEE RETTET 
Lokales und Prupinzielles. 
Breslau, 5. Juni. 
ſten deutſchen Sängerinnen, Madame 
vom 
eine Reihe von Gaſtrollen auf der hieſigen 
geben. Sie ſingt näch 
„Robert der Teufel.“ 


Bücher ſchea u. 8 
Theater-Novellen. Von Hermann Michaelſon. 
Drei Bändchen. Beeslau, Verlagscomtoir. 1839. 
Die beliebte Novellenform gewinnt mit jeder Meſſe 
mehr Terrain; mit der Zeit werden vielleicht ſelbſt poli⸗ 
tiſche Lebensfragen novelliſtiſch abgemacht, und englifche 
Parxlamentsſcenen mit ; 
fo wie dergleichen aus der Pairs- und Deputirtenkammer 
und den deutſchen Ständeverſammlungen, aus den Zei⸗ 
tungen in die Movellenrepofitorien der Leihbibljotheken hin 
Überſpazieren. Hat man doch kürzlich in ſolcher Form 
bereils die schwebende kirchliche Frage über die gemiſchten 
Ehen verarbeitet, Daß nun das Theater, dieſer Central⸗ 
und Brennpunkt äſthetiſcher Tagesintereſſen, dieſe Schiffs 
brücke zwiſchen Leben und Poeſie, ſeinem innern Getriebe 
nach nicht längſt ſchon mehr für die Novelle benutzt 
den, wie für die Bühne felbſt — z. B. I 
Wanderer“, „Vater der Debütantin“ „der 
Tante“ ꝛc. — iſt zu verwundern. Da hat nun 
Louis Schneider, der glückliche Liederſpieldichter. 
„Schauſpieler⸗ 
dem Titel, alles Andere mehr als 


Geſtern iſt eine der berühmte⸗] wechſelnd unter Leitung des Königl. 
zadame Fiſcher⸗Achten Den Helle, Hamann und Brückner 
oftheater zu Braunſchweig, hier angekommen, um] des Herrn Ober» Bau: Affeffor ) 
Bühne zu | den Bauunternehmern, den Hrn. Maurermeiſter Harmuth, 
ften Sonnabend die Alice in] zu Freiſtadt, Maurermeiſter Martin zu Beuthen und dem 


dem ſprichwörtlichen „hört, hört!“, 


„Richard liche Liebe außer unſerer 


Novellen“ geſchrieben, allein fie find, außer nera 
Novellen, nämlich Cha: lichen 
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in ſich abgeſchloſſenen dramatiſchen Geltung, wie der 
Grundbegriff der eigentlichen Novelle fie der Form nach 
doch verlangt, ſo willkürlich man auch den Charakter der⸗ 


ſelben definiren mag, — Näher der Aufgabe tritt nun 


der Verfaſſer der „Theater⸗Novellen“, ohne daß auch er 
fie. gänzlich erfüllt. Das erſte Bändchen enthält: „Sein 
einzig Kind.“ Hierdurch wird der Collectivtitel am met: 
ſten gerechtfertigt; allein mit der Ausführung kann ich 
mich nicht ganz einverſtanden erklären. Ich werde der 
Feivolität nie das Wort reden, ſcheint es mir doch, als 
wäre der Theaterſtoff ſeiner ganzen Natur nach heiterer, 
leichter zu geſtalten, ohne darum nur deſſen Oberfläche zu 
verbrauchen, und bisweilen dem Reflexionsblick eine ge⸗ 
wiſſe Tiefe zu verſtatten. Die Lampenwelt, ſelbſt für den 
Geſichtspunkt des Lebens, wie hier, mit ſo viel morali⸗ 
ſchen, ja rigoriſtiſchen Schleiern zu verhüllen, nimmt dem 
Stoff die eigenthümliche Färbung, und lähmt das In⸗ 
tereſſe. Die Theaterbeziehungen an ſich können jene Cha⸗ 
rakteriſtik, um die es hier ſich handelt, wohl begründen, 
nicht aber feſthalten und in ſich abrunden. Mir wenig⸗ 
ſtens wurde bei der Lekiüre dieſer Novelle bisweilen äu⸗ 
ßerſt laſontainiſch, paſtorhäuslich zu Muth. Das Ge⸗ 
webe der Handlung iſt gelungen zu nennen, der Schluß 
aber ein wenig gewaltfam, in der Art der überlebten 
Schickſalstragödieen, und Alles ſtirbt per Piſtolen, Hen⸗ 
ker und Gram. Die Charaktere erheben ſich nicht zu 
ſcharf geſonderten intereſſanten Individualitäten, und neu⸗ 
traliſiren den Eindruck, den die Handlung haben könnte. 
Hauptmann Walter z. B. erſcheint in ſeinem bornirten Rigo⸗ 
rismus mehr als ein Corporal aus dem 7jähr. Kriege, als un⸗ 
ſerer Zeit und ſolcher Charge gehörig. — „Lottchens Glück 
und Ende,“ das zweite und dritte Bändchen füllend, iſt 
unendlich beffer und intereffanter, Ein munterer plattge⸗ 
ſchorener Humor verbeugt ſich behaglich hier nach allen 
Seiten, und ſein Bedienter, der Wiß, zeigt in der Regel 
eine gute Erziehung. Aber eine Novelle iſt das nicht. 
Dazu fehlt alle Einheit der Handlung, aller in ſich ſelbſt 
bedingter Kreislauf derſelben. Es iſt ein gutgeſchriebenes 
Bruchſtück aus dem Leben einer hochgefeierten Schauſpie⸗ 
lerin, die Entwickelungsepoche ihrer Triumphe bis zum 
jxgigen Stillſtand ihres künſtleriſchen Auſſchwunges um: 
faffend, und zu dem hier ſorgfältig ausgeführten Portrait 
wird Niemand um das Original einen Augenblick verle⸗ 
gen ſein, der in der Bühnenwelt nicht ganz wildfremd 
ft. Auch wir kennen diefe Mirandolina, und denken, 
das Buch muß um ihrer willen das außerordentlichſte 


rakterzage, Ereigniſſe, Anekdoten aus dem Leben berlihm⸗ 
er] ter Schauſpieler in leichter Skizze, nicht aber mit ein 


Heine in den „Reiſebildern,“ und ich dennoch ſehr ge⸗ 
wählt ausgedrückt haben. — Der Verf. mag fortfahren, 
i ſich geneigt zeigt, aus ſeinen rei⸗ 


chen Erfahrungen im Bühnenleben uns bisweilen Novel⸗ 


len, Charakteriſ 8 
den gewiß ihr Publikum finden. 
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hebend es 
N LS 8 an en au iſt ab 
der Grundſtein gelegt worden war. Rur. 

ſtein geleg Bau⸗Conducteurs 
nach der Zeichnung 
Soller er olgt, und von 


eſt! — 


hieſigen Zimmermeiſter Herrn Fiſcher ausgeführt worden. 
En Orgel hat unſeren Landsmann, Hrn. De Hartig 
in Züllchau zum Meiſter und Herr Ma 75 ; ehberg aus 
Sprottau hat die Malerei und Vergoldun wu führt, Das 
ſchöne Bild — Chriſtus auf der Wol 40 welches den 
Altar ſchmückt, iſt ein uns überaus theures Geſchenk 
Sr. Königl. Hoheit des Kronprinzen, Pon Herrn Schle⸗ 
ſinger gemalt, und der übrige 
lich deſſen ſammtene, reiche? 


Wein einzuſchaͤnken. Dabei ; 


tiken oder Genrebilder zu liefern; fie wer⸗ 


Loſſonez, 19. Mai. Wegen der kalten Witterung 
im Frühjahre wurde unſer diesjähriger Win terwolle⸗ 


hat ſich vortrefflich erhalten, und die Steine ſcheinen un⸗ 
8 zu ſein. Der ſeit fünf Monaten mit Holz⸗ 


bie regſte Theilnahme dafür allgemein kund gab. Die 
Anzahl der Theilnehmer aus dem Kirchſpiel und ſelbſt 
aus der Nachbarſchaft war daher ſehr beträchtlich. Eben⸗ 
fo hatte fi ein Kommando Königl. Gensdarmerje ein⸗ 
gefunden, ſo wie auch durch die Güte des Hochlöblichen 
Kommandos 2. Bataillons des 12. Landwehr⸗Regim., 
1 Offizier und 20 Mann Landwehr hierher detachirt wa⸗ 
ven, welche die Thüren der neuen Kirche beſetzt hielten. 
Endlich begleitete den Feſtzug eine Abtheilung der hieſi⸗ 
gen A 
he hr begab ſich der Feſtzug vom Rathhauſe 
in die alte Kirche, wo ſchon die Herren Gallen vel. 
ſammelt waren. Der Gottesdienſt wurde mit dem Liebe: 
„Komm heiliger Geiſt, Herr Gott“ eröffnet, ohne Orgel⸗ 
begleitung, worauf die Weih⸗Rede, das Weih⸗Gebet, das 
Lied „Allein Gott in der Höh' ſei Ehr' , die Liturgie 
und dann ein Chorgeſang folgte. — Nach einem kurzen 
Liede betrat nunmehr Herr Paſtor Schmidt die Kan⸗ 
zel, deſſen Predigt über den Bau des Reiches Gottes 
handelte, worauf die Segensſprechung und das Lied 
„Nun danket Alle Gott“ die kirchliche Feier beſchloß. — 
Mittags war Tafel im „Großen Gafthaufe- von nahe 
an 80 Couverts, bei welcher der Herr Ober⸗heegierungs⸗ 
Rath v. Künsberg den erſten Toaſt auf das Allerhöchſte 
Wohlergehen Sr. Majeſtät des Königs ausbrachte, wel⸗ 
cher, ſowie der nachfolgende, Sr. Königl. Hoheit dem 
Kronprinzen gewidmete, den feurigſten innigſten Anklang 
fand. Ueberſchläglich dürfte ſich der Geſammt⸗Aufwand 
für den Bau mit Glocken und allen Erforderniſſen, je⸗ 
doch ausgenommen, was von wohlthitiger Hand geſpen⸗ 
det worden, auf 34000 Rtlr. ſtellen, wozu durch die Mus 
nificenz 
A) des Allerhöchſten Patrons beigetragen worden 
7761 Rtlr. 3 Sgr. 3 Pf. 
2) von dem Kirchen⸗Aerario 5000 Rtlr. 
3) find. auf das Kirchſpiel repartirt 18542 Rtlr. 
16 Sgr. 2 Pf. u 
In Summa 31303 Ntlr. 19 Sgr. 5 Pf. 
Die hiernach noch fehlende Summe wird zum Theil 
durch den Verkauf der alten Kirche, Orgel ꝛc. gedeckt, 
theils ſonſt ohne weitere Repartition aufgebracht werden, 
wobei uns abermals die Allerhöchſte Huld Sr. Majeſtät 
des Königs ſehr zu Statten kommt, durch huldreiche 
Vorleihung eines zinſenloſen Kapitals von 6000 Nthlr., 
welches erſt binnen zehn Jahren ratenweiſe zurückgezahlt 
werden darf. Die dadurch erſparten Zinſen, die höhere 
Einnahme von Kirchenſtellen und vom Geläute geben 
ein Mittel ab, den Mehrbetrag zu decken. 
Handel und Induſtrie. 
— Peſth, 23. Mai. Laut einlaufenden Berichten 
hat die Winter⸗Wollſchur im ganzen Lande begonnen 
und die Einlöſung der zweiſchürigen Winterwollen gehet 
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s Fl. G. — ‚ indem die Preiſe ſich mit 2 
Jahr. — Theiß⸗Wolſe, Jtdeſſchür, mach Dult he 


48 bis 56 Fl. C. M. der Zentner. — Wadkarter t 
Bodenwolle) von 42 bis 44 Fl. C. M. — er 
Zackelwolle im Beckeſer Comitat 27 bis 27 / Fl. C. M. 
der Zentner. 


Markt auf den 16. und 17. d. M. verlegt, allein an 
beiden Tagen war immerwährender Regen, ſo, daß faſt 
alle Waare durchnäßt auf den Platz kam und die Käufer 
abſchreckte. — Man rechnet das Quantum, welches zu 
Markte kam, auf circa 2000 Zentner, wovon ein großer 
Theil, der Näſſe wegen, unverkauft zurückgeführt wurde. 
— Die Preiſe waren dennoch nicht ungünſtig; die ordi⸗ 
närſte Bauernwolle von 58 bis 63 Fl. C. M. der Zent⸗ 
ner, beffere und hertſchaftliche Einſchur von 70 bis 75 
Fl. C. M. der Zentner. — Das ſtärkſte Quantum 
wurde für Rechnung eines Wiener Handlungshauſes ge⸗ 
kauft. Ausländer reflektirten dies Jahr nicht (wenigſtens 

(Veſther Hand⸗ geg.) 


* 


nicht direkt) auf Loſſonezer Wolle. 

Mannichfaltiges. 
— Man hat ſeit vorigem J 

in London verſchiedene Pfllaſte 
weife angewendet, theils Asp 

Vereinen nach verſchiedenen 
otzpflafter, as von einem Vereine mit Asphalt von 
altenne und Gaujac ‘belegte Straßenſtück hatte die Probe 
während des Winters vollkommen beſtanden; dagegen iſt 
ein anderes, wo man zerklopften Granit in den flüſſigen 
Asphalt eingelaſſen hat, fo ſchlecht ausgefallen, daß man 
es jet wieder aufreißt. Das Stück, welches aus ſchot⸗ 
tiſchen, in Asphalt eingelaſſenen Granitwürfeln beſteht, 


rungsarten verſuchs⸗ 
altpflaſterung, von mehren 
rundſätzen angelegt, theils 


blocken belegte Straßentheil hat vorzüglich die Probe ber 
ſtanden und bildet ein ſchönes ebenes Pflaſter. Die Blöcke 
ſind 12 Zoll lang, und man fand, daß ſie nicht um 
¼ Zoll abgenommen haben, nur glaubten Einige bei nä⸗ 
herer Unterſuchung auf dem untern Theil der Blöcke 
Spuren anfangender Fäulniß zu ſehen; man wird ſich 
jedoch wahrſcheinlich für dieſe Pflaſterungsart entſcheiden 
und im künftigen Herbſte beſtimmen, ob der Vorſchlag / 
ein Holzpflaſter nach verbeſſerten Grundſätzen anzulegen, 
als geit e werden ſoll. . 0 

— Ein Barbier in Neapel hat zwei Gehülfen, 
denen nicht Jeder ſeinen Bart anvertrauen möchte, es 
ſind nämlich 2 Affen, ein Mandrill und ein Pavian, die 
er jung von einem amerikaniſchen Seefahrer gekauft und 
in ſeiner Kunſt abgerichtet hatt Der Pavian ſeift die 
Bärte ein und der Mandrill barbiert. 

Berichtigung.) In der letzten Z. des geſtr. Theater⸗ | 
BR ak Jahrgang „Jahezehnd⸗ zu Kg u 
Redaktion: G. v. Baerſt u. H. Barth. Oruck v. Bra, Barth u. Comp. 
Mit einer Bellage⸗ 


ahr in Oxford⸗ Street 


Theater⸗Nachricht. 
Donnerſtag: „Das Schloß am Aetna.“ Große 
— — 16 ken von Heinrich 
Marſchner. Wilhelm, Hr. Lehmann. 
Freitag: „Griſeldis.“ Dramatiſches Gedicht 
in 5 Akten von Halm. Griſeldis, Mad. 
Deſſoir; Ginevra, Mad. Geißler; Cedric, 
Hr. Schramm, als Gäſte. 


Entbindungs⸗Anzeige. 
Am sten d. M. wurde meine liebe Frau 
von einem geſunden Mädchen glücklich ent⸗ 
bunden. Medico⸗Chirurg. Wegner. 


Todes⸗Anzeige. 
Das am 1. Juni c. Nachmittags um 3 uhr, 
im 69ften Lebensjahre an Entkräftung erfolgte 
Dahinſcheiden ihrer innigſt geliebten Mutter, 
Schwiegermutter und Großmutter, der ver⸗ 
wittweten Frau Bau⸗Inſpector Ilgner zu 
Grünberg, zeigen Verwandten und Freunden, 
um ſtille Theilnahme bittend, ergebenſt an: 
die Hinterbliebenen. 


Interessante Neuigkeit. 


Bei Ferdinand Hirt in Bres- 
lau ist so eben angelangt: 


Chevely; | 
or the man of honour by Lady Lyt- 


ton Mulwer. In three volumes. 
Third edition. London. 12%, Rıhlr. 


Der Graß, Barth und Komp. in 
jetzt zu haben: 


Verz chi n, zw. ſtes der Be⸗ 
örden, Lehrer, Benne pe 
— und ane S 


auf der Königlichen 
elan: Im Sommer: Semeiter 
1830. Preis geh. 2 Sgr. 


: Bei L. Fernbach jun. in Berlin 
iſt ſo eben vollſtändig erſchienen und in allen 
Buchhandlungen für I Rtlr. zu haben: 


S. Pleſſuer's 


jüdiſch⸗ moſaiſcher Religions⸗ 
Unterricht en 


Dir ae le 

für die iſraelitiſche Jugend. 

Ein für den öffentlichen auch Privat- und 
Selbſtunterricht ſich eignendes Lehrbuch. 
Die günſtige Aufnahme dieſes Lehrbuches 

gleich beim Erſcheinen der erſten Lieferung, 

da es faſt in allen Schulen eingeführt wurde, 
bürgt für die vortreffliche Bearbeitung, die nicht 
minder gute Ausſtartung macht es würdig zum 

Donfirmations⸗Geſchenk der iſraelitiſchen Zus 

gend. 5 2 


ce 


In der Buchhandlun $ 
(Schmiedebrücke, Stadt hau) find zu 
herabgeſetzten Preifen z haben: Dulk, Phar⸗ 
macopde. 2 Bde. 833 — 4 für 6°, Kthlr. 
Carus, Gynäkologie. 2 Bde. 828 für 32 
Riehl. Reichart's Land⸗ und Gartenſchatz, Neu: 
efte Aufl. her. v. Prof. Völker. 6 Bde. für 
3½ NHL Chriſt, Obſtbaumzucht m. Kpf. 
1% Rthlr. Blat, Gartenkunſt, herausg. v. 
Chriſt. 3 Bde. ji 1¼ Rthl. Heilkunde der 
F „Krankheiten in der Landwirthſchaft. 


e) Kohn 


N „Schröter, Xefthetit d. Blumen. 
20 Sgr. Willdenom, Kräuterkund. N 
r e, m. Kpf. 
25 Sgr. Frenzel, Chemie f. Oekon. 20 a 


Allgem. deutſch. Garten Magazin. 1. 

M. illum. Kpf. ſtatt 24 für 3 re 
richs Handb. d. prakt. Pferdekenntniß. 834. 
m. Kpf. für 1 Rthlr. Dr. Schlaberg, prakt. 
Heilmittellehre für Thierärzte und Landwirthe 
2 Sgr. Handb. d. mech. Technologie von 
Schmidt. 4 Bde. 4 —3 ſtatt 7½ für 2 
Rthlr. Funke, Naturgeſchichte, 3 Bde. m. 
illum. Kpf, für 3% Rthlr. G rävell, Kom⸗ 
mentar zur Gerichtsordnung. 6 Bde. ganz 
neu, rbb. für 5½ Rthl. Sammlung ſämmtl. 
preuß. Geſetze. 6 Nthlr. 835, ſtatt 11% für 
4 Rthlr. Das Heller⸗Magazin, 3 Jahrg. 
834 — 37. ganz neu, für 2 Kthlr. 


Vrilitair: Concert, 
unter Leitung des Kapellmeiſter Herrn Bia⸗ 
lecki, Donnerſtag den 6. Juni in Lindenruh, 
wozu ergebenſt einladet Springer. 


— —— — t4 
„dckine anſtändige Familie wünſcht Penſionaire 
die piepenfionaitinnen moſaiſchen Glaubens, 
beſuchen, gegen ein billi onorar, unte 
Berficherumggen ein billiges H „unter 
nehmen. Das ge iſt Ring Nr. 9, 1 
Genge, M28 I. 2 zu br. 


Ein Kandidat der Theologie, der außer den 
gewöhnlichen Lehrgegenfkänden auch im Fran⸗ 
ne Unterricht ertheilen 

ommen als Hauslehrer. 

8 erſchmiedeſtraße 
Nr. 29, g en des Mor⸗ 
gens bis 10 uhr. 8 


briefe der Landſchaft nicht gekündigt, ; 
bei denen auf 100 Rthl. oder Höher lautenden Pfandbriefen auf Drei und Ein halb Pro⸗ 
zent, und bei den Pfandbriefen unter 100 Rthl. auf Drei und Eindrittheil Prozent herun⸗ 


niverfitat| 


8 gekündigten Pfandbriefe ausgefertiget hat, in Empfang zu nehmen. 


gene Se Ta ee 


nen 


+ meine Ausſtellung für dieſes 
Scannen 


771 


Oeffentliche Bekanntmachung. 
Durch die Allerhöchſte Kabinets⸗Ordre vom 20. Mai d. J. (Geſetz⸗Sammlung 1839, 


14tes Stück) iſt die Schleſiſche Landſchaft ermächtiget worden, mit denen von ihr „ausge: 
fertigten Pfandbriefen entweder nach vorhergegangener Kündigung und Einlöſung derſelben 
durch Baarzahlung, 
barkeit und des Zinsfußes eine Veränderung zu treffen, 


oder im Wege der Vereinigung mit den Inhabern rückſichtlich der Künd⸗ 
dergeſtalt, daß dieſe Pfandbriefe 
Inhaber, dagegen aber von dem Inhaber der Pfand⸗ 


künftig zwar von der Landſchaft dem Pfan! 
auch die bisherigen Zinſen zu Vier Prozent jährlich 


tergeſetzt werden dürfen. 8 
Die Schleſiſche Landſchaft macht von dieſer ihr Allergnädigſt bewilligten rechtlichen Be⸗ 
fugniß Gebrauch und erklärt hiemit durch die von ihr beſtellte und Allerhöchſten Orts be⸗ 
ftätigte Kommiſſion, daß das Kündigungsrecht der Inhaber Schleſiſcher Pfandbriefe künf⸗ 
tighin gänzlich ausgeſchloſſen, und daß der bisherige Zinsſatz der Pfandbriefe an Weihnach⸗ 
ten dieſes Jahres zum letztenmale, fernerhin aber an Zinſen ein Mehreres an die Pfand⸗ 
briefinhaber nicht entrichtet werden ſoll, als nur ; 
a) von den ee welche auf 100 Rthl. oder höher lauten, Drei und Ein halb 
Prozent, un A Zeh S 
b) von den Pfandbriefen, welche auf einen geringern Betrag als 100 Rthl. lauten, Drei 
und Eindrittheil Prozent jährlich. ; 
Zur Ausführung dieſer Maßregel 2 
1. im Wege der Vereinbarung wird allen denjenigen Inhabern Schleſiſcher Pfand⸗ 
briefe, welche dieſelben der Umwandlung in ihrerſeits unkündbare und von Weihnach⸗ 
ten dieſes Jahres ab fernerhin nur bezüglich 3%, oder 3½ Prozent Zinſen tragende, 
alsbald freiwillig unterwerfen wollen, eine Prämie von Einem Prozent des Betrages 
der zu konvertirenden Pfandbriefe hiemit angeboten. Die Inhaber müſſen jedoch ihre 
ausdrückliche Erklärung der Annahme dieſes Anerbietens bei der Zinſenauszahlung für 
den bevorſtehenden Johannistermin, welche bei den Fürſtenthums⸗Landſchaften 
bis zum 13. Juli d. J., und bei der General⸗Landſchaft bis zum 6. Auguſt 
d. J. stattfinden wird, unter Einreichung der Pfandbriefe und der etwa dazu ertheil⸗ 
ten Zins⸗Rekognition, abgeben. In ſolchem Falle wird ihnen nicht nur der Betrag 
der Prämie ſofort baar ausgezahlt, ſondern es werden ihnen auch die Pfandbriefe, 
nachdem fie mit dem Konvertirungsſtempel bedruckt worden, ſogleich zurück gereicht, 
und übrigens in dem diesjährigen Weihnachtstermine die Zinſen darauf noch nach dem 
bisherigen Zinsſatze berichtiget werden. — Dagegen haben die Pfandbriefinhaber für 
fpätere, erſt nach dem Abſchluß der Intereſſen⸗Kaſſen an den vorgedachten Tagen ein⸗ 
gehende Anträge auf freiwillige Konvertirung eine Prämie nicht zu gewärtigen. — 
II. Zugleich ergeht hiemit die Aufkündigung ſämmtlicher von der Schleſiſchen Land⸗ 
ſchaft ausgefertigten Pfandbriefe zur Rückzahlung des darin verſchriebenen Kapitalbe⸗ 
trages, und werden die Inhaber derſelben in Gemäßheit der Vorſchrift des Schleſi⸗ 
ſchen Landſchafts⸗Reglements Theil 11I. Cap. 7. f. 18. und der Allerhöchſten Kabi⸗ 
i kündigen vom 20. Mai dieſes Jahres, Art. III. Nr. I., den ee die ge⸗ 
kündigten Pfanppriefe, — inſofern dieſelben nicht zur freiwilligen Konver⸗ 
tirung von ihnen angeboten werden ſollten, — mit der dazu gehörigen 
Zinsrekognition, falls ſolche vorhanden, übrigens aber in kursfähigem Zuſtande, ſofort, 
oder doch im Laufe des nächſten Johannis⸗Zinszahlungs⸗Termins, längſtens aber bin⸗ 
nen 3 Monaten, und ſpäteſtens bis zum 1. Octoter d. J. gegen Depoſital⸗ 
ſchein der General⸗Landſchaftskaſſe hieſelbſt oder zu einer der Fürſtenthums⸗Landſchafts⸗ 
kaſſen einzuliefern, — ſo wie denn auch die zur Zinſenerhebung in dem bevorſtehen⸗ 
den Johannistermine zu präſentirenden Pianbbrieie, in jo weit fie nicht zur freiwilli⸗ 
h de, A eee eise Seelen Bon erden deere 
ten werden. Die Inhaber der gekündigten Pfandbriefe haben demnächſt nach Ablauf 
von 6 Monaten, nämlich im Weihnachtstermine d. J., die Baarzahlung der verſchrie⸗ 
benen Valuta zu gewärtigen und ſelbige alsdann entweder bei der General > Land: 
ſchaftskaſſe oder, in ſo fern ſie dies vorziehen, und bei Einreichung der Pfandbriefe 
ausdrücklich beantragen, bei der Kaſſe derjenigen re welche die 
er ſeinen ge⸗ 
kündigten Pfandbrief und die dazu gehörige Zinsrekognition nicht in der 1 
Zeit und nicht längſtens bis zum 1. Oktober d. J. bei der Landſchaftskaſſe einliefert, 
wird dafür angeſehen werden, daß er die ihm geſchehene Auftündigung feines Pfand⸗ 
briefs zur baaren Rückzahlung der Valuta ſeinerſeits nicht annehmen, ſondern feinen 
Pfandbrief mittels ſtillſchweigender Vereinigung ohne Weiteres der allgemeinen Kon⸗ 
vertirung unterwerfen, und demgemäß von Weihnachten d. J., als dem Verfalltermine, 
ab, nur den heruntergeſetzten Zinsſatz von 3½ bezüglich 3 / Prozent von feinem 
Pfandbriefe fortbeziehen wolle, welcher erniedrigte Zinsſatz ihm denn auch künftig, von 
dieſem Termine ab, nur gezahlt werden wird. — Wer aber unterläßt, die getroffene 
Wahl des Zahlungsortes anzuzeigen, dem wird die Zahlung der Valuta im Verfall: 
termine nur von der General⸗Landſchafts kaſſe hieſelbſt geleiſtet werden. 
Breslau, am i 183 


Ma 9. 1 2 
Die landſchaftliche Kommiſſion. 
Fürſt Hatzfeldt. Gr. Magnis. AR 2 Nichthofen. G. Gr. Stoſch. 


Kunſt⸗Ausſtellung, 


Tempelgarten am Ohlauer Thore, 
iſt täglich von Morgens 9 Uhr an geöffnet. 


Schluß der Ausſtellung 
Sonntag den 9. Juni. 


— —— — i 

Einem hochgeehrten Publitum mache ich hiermit die ergebene Anzeige, daß ich 
> Jahr Sonntag Abend als den 9. Juni ſchließe. 

F. Karſch, Kunsthändler. 


im 


380969880989 


$ Bekanntmachung. ; 

Bei der unterzeichneten Fürſtenthums⸗Land⸗ 
ſchaft iſt für den diesjährigen Johannistermin 
ur Einzahlung der Pfandbriefszinfen der 
24. Juni, und zur Auszahlung der %., 
20. 27. W. und 29. Juni beſtimmt worden. 
Die Formulare zu den Verzeichniſſen, welche 
bei der Präſentation von mehr als zwei 
Pfandbriefen eingereicht werden müſſen, find 
in unſerer Regiſtratur zu haben. 

Goͤrlis, den 31. Mai 1839. 
Görlitzer Fürſtenthums⸗Landſchaft. 

v. Haug witz. 
© Bau⸗Verdingung. 
Höherer Beſtimmung zufolge, 
rere bei den 


Ediktal⸗Citation. 


In dem abgekürzten Concursprozeſſe über 
den Nachlaß des hier ne e 
Chriſtian Klippel haben wir einen Termin 
zur Anmeldung der Ansprüche aller etwaigen 
unbekannten Gläubiger auf 


den 18. Septbr. 1839 Vorm. 11 uhr 
vor dem Herrn Stadtgerichts⸗Rath Sack 
angeſetzt, und werden dieſe Gläubiger cufge: 
fordert, ſich bis ſpäteſtens zum Termine zu mel⸗ 
den, ihre Forderungen, die Art und das Vor⸗ 
zugs recht derſelben anzugeben, die etwa vor⸗ 
handenen ſchriftlichen Beweismittel beizubrin⸗ 
gen, und die weitere rechtliche Einleitung der 
Sache zu gewärtigen, wogegen die Ausblei⸗ 
benden mit ihren Anſprüchen von der Maſſe 
werden ausgeſchloſſen, und ihnen deshalb ge: 
gen die übrigen Gläubiger ein ewiges Still: 
ſchweigen auferlegt werden wird. 2 

Breslau, den 30. April 1839, 

Königliches Stadtgericht II. Abtheilung. 


— 


Trebnitzer Kreiſes, 


fung eines neuen Stubenofens, und ein Neu⸗ 


ſollen meh⸗ 
Königlichen Forſt⸗Dienſt⸗Etabliſ⸗ 
ſements zu Brieſche und Katholiſch⸗Hammer, 
auszuführende und auf 
211 Athlr. 6 Sgr. veranſchlagte Baulichkeiten, 
beſtehend in Umdeckung eines Ziegeldaches, 
Auflegung neuer ae Beſchaf⸗ 


Beilage zu NE 129 der Breslauer Zeitung. \ 


bau eines maſſiven Brunnens ꝛc., an quali: 
ſizirte Gewerksmeiſter verdungen werden. 
Hierzu wird ein Licitations⸗Termin N 
den Iiten k. M. Vormittags zwiſchen 9 
und 12 uhr im Wohnhauſe des Forſt⸗ 
Etabliſſements zu Brieſche anberaumt, 
und können die desfalſigen Bau⸗Bedingungen 
nebſt den Anſchlägen auch vorher im Ge⸗ 
ſchäfts⸗Lokal der Königlichen Obexförſterei zu 
Katholiſch⸗Hammer eingeſehen werden. 

Breslau, den 18. Mai 1839. 

Schulze, Königl. Bau⸗Rath. 

; Wein: Verfteigerung. 

Montag und Dienſtag, den 24. und 25. Juni 
d. J., Vormittags von 9 Uhr an, ſollen in 
Lawaldau bei Grünberg in Niederſchleſien in 
der Behauſung des Unterzeichneten die nach⸗ 
benannten Weine gegen ſofortige Bezahlung 
verſteigert werden. 

Eimer 1834er Rothwein. 


SO 1834er Weißwein. 
30 5€ 1835er Rothwein. 
140 = 1835er Weißwein. 
10 1838er Weißwein. 


Proben von ſämmtlichen Weinen werden 
ſowohl bei der Verſteigerung ſelbſt, als auch 
einige Tage vorher von den Fäſſern verab⸗ 


reicht. : 
Lawaldau bei Grünberg, W. Mai 1839, 
Karl Görner. 


Verpachtung 5 * 
des rent amtlichen Malzganges in 
der Stadtmühle zu Strehlen. 
Der in der hieſigen, am Ohlaufluße bele⸗ 
genen Stadtmühle befindliche, dem Königli⸗ 
chen Domainen⸗Rent⸗Amte hierſelbſt eigen⸗ 
thümlich zugehörige Mahlgang, ſoll höheren 
Beſtimmungen gemäß, anderweit meiſtbietend 
entweder auf drei oder ſechs Jahre verpach⸗ 

tet werden. 

Der diesfällige Licitations⸗Termin wird am 
10. Juni d. J. Vormittags von 9 Uhr ab, 
in unſerm Geſchäftszimmer abgehalten wer⸗ 
den. Indem wir Pachtluſtige hierzu einla⸗ 
den, bemerken wir vorläufig, daß bei der 
Verpachtung die Hälfte der für ein Jahr 
gebotenen Pacht im Termin als Caution zu 
erlegen iſt, und daß die drei Beſtbietenden bis 
zum Eingange des höhern Orts erfolgenden 
Zuſchlages an ihre Gebote gebunden ſind. 
Die übrigen Bedingungen liegen bei uns zur 
Einſicht vor. . 

Strehlen, den 20. April 1839. 

Roöͤnigliches Rent⸗Amt. 
Auktion. b 

Am 7. d. M. Vorm. 9 uhr ſoll in Nr. 11 
Mäntlerſtraße der Nachlaß des Lohnfuhrwerks⸗ 
beſitzers Sachſe, beſtehend in 

4 Wagenpferden, 3 Chaiſewagen, 2 Schlit⸗ 
ten, Geſchirren und mehrerem Hausgeräth, 
öffentlich verſteigert werden, 

Breslau, den 3. Juni 1839. ; 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 


2 d ˙ . ̃⁵²—Ä  EEET Rn 
Gütigſt zu bemerken! 

Ein Mann in den beſten Jahren, zwanzig⸗ 
jähriger hieſiger Bürger, unverheirathet, durch 
die bitterſten Erfahrungen und Verhältniſſe 
aus ſeinem früheren Wirkungskreiſe verdrängt, 
ſich jedoch der Achtung ſeiner Mitbürger, die ihm 
ſtets theuer war, wohl ſchmeicheln darf, ſucht 
eine Anſtellung in irgend einem Geſchäft, ei⸗ 
ner Fabrik u. ſ. w. in oder außerhalb Bres⸗ 
lau, wo er durch Beaufſichtigung und ſchrift⸗ 
liche Arbeiten dienſtlich ſein kann. Seine An⸗ 
ſprüche werden ſehr beſcheiden ſein, indem er 
nur wünſcht, recht bald aus ſeiner gegenwär⸗ 
tigen drückenden Lage zu kommen, und ſeine 
Exiſtenz aufs Neue begründen zu können. Nä⸗ 
here Auskunft über ſein Ich ertheilt der Sei⸗ 
fenſieder⸗Aelteſte Hr. Zimmer, Schweidnitzer 
Straße Nr. 41, gefälligſt. 

Avpotheke⸗ Verkauf. 

In einer Provinzialſtadt Brandenburgs ſoll 
eine Apotheke unter ſehr vortheilhaften Be⸗ 
dingungen ſofort verkauft werden. Näheres 
hierüber ertheilt das Agentur⸗Comtoir des 
Hrn. Militſch, Ohlauerſtraße Nr. 78 (in 
den 2 Kegeln). 


— — — — — 
Eine Dame würde in einem anſtändigen 
Hauſe die Stelle als Geſellſchafterin oder 
Vorſteherin der Wirthſchaft übernehmen. Eben 
ſo gern würde dieſelbe auch bei einem einzel⸗ 
nen Herrn die Erzieherin mutterloſer Kinder, 
ſo wie mütterliche Freundin erwachſener Töch⸗ 
ter ſein. Man beliebe ſich über das Nähere 
in verſiegelten, mit V. W. bezeichneten Brie⸗ 
fen, an das Agentur⸗Comptoir von S. Mi: 
litſch, Ohlauerſtraße Nr. 78, zu wenden. 


Gänzlichen Tus verkauf 
von baumwollenen gedruckten Tüchern und 
Kattunen zu den billigften Preiſen zeigt hier⸗ 
mit ergebenſt an: g Rn 
A. G. Scholz, Roßmarkt Nr. 14. 
Soc ae 
find ſchöne trockene und helle Remiſen zu ver⸗ 
miethen, Nikolaiſtraße Nr. 7, Ecke ie 2 
ſtraße. 
3u vermiethen und den I. Zul zu b 
gen 5 zu beziehen 
iſt eine meublirte Stube nebſt Entree, ere 
ee 68 1% 


Ft 1 
5 5 An zel ge. j 
Allen Herren Bureau⸗Beamten und ‚seh äftentännern der Bam Schleſten, nament⸗ 
lich den Herren Magiſtratualen, Steuer-, Bergamts⸗ und Poſk⸗Beamten, Juriſten, Geiſt⸗ 
lichen und Lehrern ꝛc., ſowie allen Freunden einer nähern Kenntniß von Schleſien, empfeh⸗ 
len wir hiermit von Neuem nachſtehendes, vielſeitig intereſſante Werke: 


Alphabetiſch⸗Statiſtiſch⸗Topographiſche 

| Ueberſicht er 
aller Dörfer, Flecken, Städte und andern Orte 
der Königl. Preuß. Provinz Schleſien, mit Einſchluß des ganzen jetzt zur Provinz 
gehörenden Markgrafthums Ober-Laufig und der Grafſchaft Glatz; nebſt beigefügter 
Nachweiſung von der Eintheilung des Landes nach den verſchiedenen Zweigen der 
Civil⸗Verwaltung, mit drei beſondern Tabellen; verfaßt von J. G. Knie, Ober: 


. N erhält eine a 


lehrer der ſchleſ. Blinden⸗Unterrichts⸗Anſtalt zu Breslau, durchgeſehen von J. 


* 


L. Melcher, Commiſſionsrath, Nathe+Sektetaie, Prem.⸗Lieut. v. d. Armee und 


Eine nähere Anzeige v 
am beſten darthun können. 
er alphabetiſcher Folge. 


95 Die Antheile eines Ortes, wenn dergleichen vorhanden ſind. 

5) den Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Bezirk. 6) Das Landſchafts⸗Syſtem. 
8) den Landräthlichen Kreis, worinnen er liegt und worinnen er vor 1815 gelegen hat, 
9) Die Lage der Hauptorte von der Kreisftadt aus nach der 


wenn dieſer ein anderer war. 
Himmelsgegend. 


den meiſten Fällen, wo er zweifelhaft ſein könnte. 
am Ort ſelbſt eine katholiſche oder evangeliſche Mutter- oder Tochter⸗Kirche, und wer Pa⸗ 
tron derſelben ſei. 14) Eben ſo ſind die Schulen angegeben. 
und wo es zweifelhaft ſein konnte, auch bei den 
Schulen die betreffenden Inſpektionen und Superintendenturen angegeben. 16) Namentliche 
17) Jurisdictions-Verhaͤltniß mit Benennun 
Amtes, oder des zeitigen das Patrimonfal⸗Gericht verwaltenden Zu 


Archipresbyteriate und Superintendenturen, 
Angabe der Beſitzer. 
ortes. 18) Zahl der Wohnhäuſer. 


der Stühle u. ſ. w. 
Förderungs-Beträgen. 


Ferner: Angabe aller 


Eben ſo Steinbrüche 


und Brunnen⸗Anſtalten, Burgruinen und andere geſchichtliche Natur⸗Merkwürdigkeiten ſind 
iſt dieſem Allen noch eine ſtatiſtiſche 


nicht vergeſſen worden. 23) Endlich 


maligen und jetzigen Eintheilung der Provinz 


zirken, Fürſtenthümern und Kreiſen, nach Landſchafts⸗Syſtemen, 
intendenturen und Schul⸗Inſpectionen, mit Angabe des Flachen⸗Inhalts, 
len, der Bevölkerung und des Viehſtandes für die jetzigen Kreiſe, nach 
nahme beigefügt worden; einiger andern Notizen, wie Angabe der Behörden, die ſich in 


einer Stadt oder an einem Orte befinden ec. 
mann entnehmen können, wie Aue: 


ſes Werkes entgegengekommen iſt. 


= 


"Firerarifhe Anzeige für Water- 


,: land&= und Jugendfrei de. 
eee ee ee uns 


- Die zweite Auflage der von dem. 
ſchen Publikum mit fo vielem Beifall aufge: 
nommenen Schrift: 


Neueſter Zuſtand 
Schleſiens. 


Ein geographifch = ſtatiſtiſches Handbuch in 
gedrängter Kürze und aus Originalquellen 


bearbeitet für Schlefiens Jugend u. Freunde 


der Länderkunde, von 


G. Knie, 


Oberlehrer der ſchleſiſchen Blinden⸗unterrichts⸗ 
Anſtalt, Inhaber der Großh. Weimarſchen 
Terdfenſt⸗Medaille und wirklichem Mitgliede 
der ſchleſiſchen a für vaterländiſche 
u 


5 * 
ws der unterzeichneten ag ba 
chienen. — Dieſes Buch hat ſich durch die 
Reichhaltigkeit feines Inhalts und durch die 
Zuverläſſigkeit der Angaben als das beſte ſei⸗ 
ner Art bewährt, da es wirklich blos aus den 
rößeren Original⸗ und Quellwerken des Ver⸗ 
. Ci hervorgegangen, und nicht aus andern 
üchern abgeſchrieben iſt. Belehrend für je⸗ 
den Erwachſenen, hat es ſich beſonders brauch⸗ 
bar als Leſe⸗ wie als Lehrbuch in der Vater⸗ 
landskunde für die Schuljugend bewieſen, und 
verdient daher allen Schulanſtalten und allen 
Lehrern, welche daſſelbe bis jetzt noch nicht 
beachtet haben, beſtens und neuerdings em⸗ 
79 — zu werden. Der für den Umfang von 
Bogen kompreſſen, dabei deutlichen Druckes 
in Oktav Format verhältniß mäßig überaus 
wohlfeile Preis von 5 Sgr. für das bereits 
gut geheftete Exemplar, welcher bei Partien 
und det we für Schulzwecke noch 
ermäßiget wird, iſt auch für die vorliegende 

neue Auflage ungeändert geblieben. 

Graß, Barth und Komp. 

in Breslau. 
— — TTS“ SO —— 
Den 3. d. Mts. iſt ein rothſeidner Domino 
mit grünem Kragen verloren Pen en. Der 
ngemeſſene Belohnung 
unkernſtr. Nr. 7, bei Hrn. Schramm. 


e kaufen gebrauchte Wein: 

i m 0 ee gol. 

dene und ſilberne Medaillen. 5 

Hübner u. Sohn, Ring 32, 1 Tr. 

Tafel⸗Bouillon. 

30 Pfd. Taſel⸗Bouillon von vorzüglicher 
Güte offerirt zu einem billigen Preiſe: 


Zencominierski, 
Ning Nr. 37, zwei Treppen. 


„ 


10) Eben ſo die Entfernung nach Meilen. 


19) Zahl der Einwohner mit Angabe ihrer Confeſſio⸗ 
nen. 20) Herrſchaftliche Wohnhäuſer, Schlöſſer, Vorwerke, Lehngüter, Erbſcholtiſeien u. 
ſ. w. 21) In gewerblicher Beziehung: Ziegeleien, Kalkbrennereien, Mühlen aller Art, auch 
Brauereien und Brennereien; ausgezeichneter Handwerksbetrieb, als Weberei, mit Angabe 
Hüttenwerke und Gruben mit Fabrikations- und 


dem geſchäftsführenden Publikum bei Abfaſſung die⸗ 
ir bemerken daher ſchlüßlich 
wendung leicht verſtändlicher Abkürzungen über 11,000 Artikel bei 
auf dem Raume von 68 Bogen Octav geliefert find, und daß der 

nur 2 Rthlr. 15 Sgr. für das bereits geheftete Exemplar beträgt. 
8 Die Verlags buchhandlung 


von Graß, Barth und Comp, in Breslau. 


Ritter des rothen Adler-Ordens. 

on dem Inhalte des Werkes wird deſſen vielſeitige Brauchbarkeit 
Das Werk enthält; 1) Die Benennung der Orte in ſorgfälti⸗ 

2) Die Bezeichnung des Orts, ob Stadt, Dorf, Kolonie ꝛc. 


4) Den Regierungs⸗ und 
7) Den Landſchaftlichen, 


11) Den nächſten Poſtort in 
12) Den kirchlichen Verband. 13) Ob 


15) Bei den Kirchen ſind die 


des ſtehenden Gerichts⸗ 
itiars und ſeines Wohn⸗ 


N 


„Torfgräbereien u. ſ. w. 22) Auch Bade⸗ 
Ueberſicht der vor⸗ 
nach Kammer⸗Departements, Regierungs⸗Be⸗ 
Archipresbyteriaten, Super⸗ 
der Gebäude⸗Zah⸗ 
der neueſten Auf⸗ 


70, nicht zu gedenken. — Hieraus wird Jeder⸗ 
nur noch, daß durch An⸗ 


gewiß deutlichem Druck 
Preis für dieſe Leiſtung 


Ein noch brauchbares Ruffifhes Ge⸗ 
chirr iſt zu verkaufen: 0 
1 Wagen bauer. 


2 


ausgeführt von dem Trompeter-Chor des 
Hochlöbl. 1. Küraſſier⸗Regiments, wozu ganz 


ergebenſt einladet: 2 
Nerlich, Koffetier. 
Bekanntmachung. 
Das Verzeichniß der wohllöblichen Kauf: 
mannſchaft in Breslau, für das Jahr 1839, 


iſt zu haben bei i 
F. C. Bartel im Börſenhauſe und 
J. E. Magirus im Zwinger. 


Großes Horn⸗Concert 
heute den 6. Juni von dem Muſik⸗Chor der 
Kgl. zweiten Schützen⸗ Abtheilung (bei gün⸗ 
ſtiger Witterung). ahn, 3 

! Goffetier vor dem Schweidn.⸗Thor. 
Muſikaliſche 


Abend⸗Unterhaltung 


findet heute den 6. Juni in meinem Garten 
vor dem Sandthore ſtatt. 
Mentzel, Coffetier. 
Für einen Handlungs⸗Lehrling 
iſt in einer Specerei-Wagren⸗Handlung außer: 
halb eine Stelle offen und das Nähere hier⸗ 
über zu erfragen bei | 
G. Pratortus & Brunzlow, 
Nikolaiſtraße Nr. 7. 


e e e een 
Bi Node en de la ine 


und Mousseline de Sa- & 


7 


— — — — — — — 


SER 


Spahnplatten 


ſind in großer Menge, in allen Muſtern 
und Farben billig zu haben im Pr 
gewölbe der . 

Friederike Gräfe am Kränzelmarkt. 


„FTT ͤ FE Sen 
Hy» 
Zur gültigen Beachtun 
empfehle ich das Gaſthaus zum ſchwarzen Ad⸗ 
ler in Warkha allen reſp. Herren Reiſenden ıc,, 
indem Stuben und Betten in gehörigem Zu⸗ 
ſtande ſind, verſichere prompte Bedienung, 
als Koch gute Speiſen und Weine; auch ſind 
ſtets Forellen vorräthig zu haben. 5 
J. Heymann, Gaſtwirth. 


Wegen 1 Todesfalls iſt Mänt⸗ 
lergaſſe Nr. 11 die Lohnkutſcher⸗ Gelegenheit, 
fo wie im erſten Stock eine Wohnung zu ver⸗ 
miethen; das Nähere Albrechtsſtraße Nr. 21, 
in der dritten Etage. 


Ein meublürtes Zimmer, ſehr billig, iſt 
Riemerzeile 23 im Putzladen zu erfragen. 


Eine anftändige Wittwe wünſcht eine ält- 
liche Dame oder zwei junge Mädchen in Pen⸗ 
ſion zu nehmen. Näheres Oderſtraße Nr. 17, 
im goldnen Baum 2 Stiegen, bei der Wittwe 
Kretſchmer. a 


des — . Aêũ—ñ Z—2¼A. 4 
Außer meinen, bereits beliebt gewordenen 
Nee Landshuter Ge⸗ 
birgsbackwaaren, liefere ich auch jetzt ein ſehr 
wohlſchmeckendes Hausbackenbrot. ; 
Der Gebirgsbäcker Peter Illner 

in Breslau, Neumarkt Nr. 24. 


Eine freundliche Sommerwohnung 
nebſt Gartenbenutzung vor dem Schweidnitzer 
Thor iſt zu vermiethen und das Nähere Eli⸗ 
ſabethſtraße Nr. 11 im Gewölbe zu erfragen. 


Meinen Gaſthof 
zum goldenen Stern an der Promenade dicht 
am Breslauer Thore, empfehle ich dem rei⸗ 
ſenden Publikum zur gütigen Einkehr ganz 
ergebenſt. Reichen bach in Schleſien. 
E. Mülchen. 


CCC en gen nn 
Zu, vermiethen iſt Michaelis d. J. eine herr: 
ſchaftliche Wohnung innerhalb der Stadt, mit 
und ohne Pferdeſtall und Wagenplatz. Nähe⸗ 
res: Neue Junkernſtraße Nr. 8, par terre. 
Eine Parterre Stube 
ne Herr uf belie 


9 7 
Zum Iten Juli wird in der Nähe des Thea⸗ 
ters eine Wohnung von circa zwei Stuben, 
Küche ꝛc. geſucht. Adreſſen werden Ohlauer⸗ 
ſtraße Nr. 63, 3 Stiegen hoch erbeten. 


Gereinigtes Seegras iſt in beſter, 
ganz trockner Waare zu 50 Sgr. pr. Cent⸗ 
ner, bei Abnahme von mehrern Ballen noch 
billiger zu haben bei 

Hübner ‚u. Sohn, Ring 32, 1 Tr. 


Fa a en Ne 
Die Waſſer⸗Kur⸗Anſtalt 
zu Obernigk, 
unter ärztlicher Leitung des Herrn Doktor 
Werner aus Trebnitz, iſt am 1. Juni 1839 

durch Ankunft von Gaͤſten eröffnet. 
C. W. Schaubert, 


Ein ſolides Mädchen, welches einige Jahre 
in einer Pucz handlung beſchäftiget geweſen iſt, 
findet alsbald unter ſehr vortheilhaften Be⸗ 
dingungen ein Unterkommen außerhalb Bres— 
lau. Das Nähere zu erfragen bis zum Sten 
d. M. Sandſtraße Nr. 8, in den 4 Jahres⸗ 


walde. — H 
e Kobierzyckt 


A dc Aida ji 
ind, finden ſogleich Beſchäftigung Oh: 
ate Br, 30, in — we Er 


Ein ſehr wenig gebrauchter einfpänniger 
55 . en iſt zu verkaufen: Nikolaiſtraße 
r. 29. ö 


S ˙ PTT 

Eine Fuchsſtute, Engländer, 3 Jahr alt, 
fehlerfrei, ſowohl zum Reiten, als auch als 
Einſpänner beſonders gut eingefahren, ſteht 
zum Verkauf. Zu erfragen Schweidnitzer 
Straße Nr. 41. - 


Verkauf eines Grundſtücks S 


vor dem Nitolaithore, Friedrich⸗Wil⸗ 
helmsſtraße, gelegenes Grundſtück ift aus 
freier Hand zu verkaufen. Das Nähere iſt 
zu eee Neue Ie J Nr. 21, bei 
dem Weißgerber⸗Aelteſten Scholz. 


Außer den in den Zeitungen bereits ange⸗ 
zeigten höhern Gewinnen ſielen noch folgende 
Gewinne in 2 me: 

100 Rthlr. au 42700, 47458, 53915, 

920 41. 76374. 86387, . 
108199. ii ö 
00 Rthtr. auf Nr. 3443. 45. 48. 12299. 
13165. 64. 00. 16189. 90, 22187, 
93. 94. 23938. 24241, 46, 47. 
42714, 17. 47453, 57. 59; 53904, 
10. 11. 12. 13. 17. 18. 10. 32. 
38. 39. 40. 53948, 53950, 56806, 
9. 13. 14. 20. 25. 26. 27. 37.44. 
48. 50. 76365. 73. 75. 86372. 78. 
83. 91. 95. 97. 99. 101301. 2. 
10. 12. 15. 16. 18. 108105. 6. 8. 
9. 12. 20. 30. 32. 33. 40. 47. 65. 
66. 67. 78. 85. 86. 94, 95. 108196, 
111558. 59, 62, 64. 66. 68. 69, 
72. 78. 70. 88. 91. 92. 111397. 

Mit Looſen zur erſten Klaſſe 80ſter Königl. 
Klaſſen⸗Lotterie in ganzen, halben und Vier⸗ 
e 8 ſich zur geneigten Ab⸗ 
nahme ergebenſt » 3 

5 . n Schummel, 

Ring Nr. 8, in den 7 Kurfürſten, 
erſte Etage. 


Angekommene Frewde. 


Den 4. Juni. Gold. Gans: Hr. Ba⸗ 
ron v. Zedlitz aus Tiefhartmannsdorf. Hr. 
Oekonomie ⸗Direktor Plathner a. Leubus. — 
Gold. Löwe: Hr. Gutsb. Lorenz aus Glä⸗ 
ſendorf. Hr. Gutspächter Fellmann a. Beer⸗ 
otel de Sate: Hr. Gutsb. 
Gräfin von 
e; Hr. Spe⸗ 


Haus: Hr. Gutsb. Zebe aus Jaſchnowigz. 
Hr. Prediger Früauf aus Berthelsdorf. Hr. 
Rittmſtr. v. Studnitz a. Guhrau. Hr. Lieut. 
Krauſe a. Oels. — Hotel de Pologne: 
Hr. Gutsb. Baron v. Seidlitz a. Hermsdorf. 
— Weiße Adler: Hr. Gutsb. Graf von 
Rödern a. Roſtersdorf. Hr. Rittmeiſter von 
Bornſtedt a. Oberſchleſien. Rautenkranz: 
Hr. Kfm. Hirſchberg aus Berlin. — Blaue 
Hirſch: HH. Gutsb. v. Randow a. Kreike, 
v. Walther a. Poln. Gandau u. v. Dallwig 
d. Gr. Leipe. Hr. Oberſt v. Skopp a. Pe⸗ 
terwitz. — Große Chriſtoph: Hr. Kfm. 
Stockhauſen a. Tangermünde. N 
Privat Logis: Schmiedebr. 49. Hr. 
Gutsb. v. Trzebinski a. Parzinow. Schmie⸗ 
debr. 63. Hr. Gutsb. v. Lieres aus Wilkau. 
Stockgaſſe 17. Hr. Gutsb. Zelinski a. Polen. 
Ring 57. Hr. Kfm. Klocke a. Sagan. Mänt⸗ 
lergaſſe 7. Hr. Gutsb. v. Schweinichen aus 
Ober⸗Roſen. Hr. Lieut. v. anne 
Brieg. Ohlauerſtr. 58. Hr. Oberfö 
nenberg a. Ehriſtianſtadt. Altrüßperſtraße 3. 
r. eifter v. Ziegler⸗Klipphallſen aus 


iten, im Hofe 1 Tre beim Aktuar] Ir. Lagiewnik. Albrechtsſtr. 26. Hr. K 
RL ppe hoch, beim Akt Schwarz a, Licgnit chtsſt Hr. Kfm. 
ER a RE Er 

Univerfitäts: Sternwarte. 
— — - 
5 Barometer Thermometer, . 
9. 5 
4. Zuni 183 5 e - feuchtes Wind Gewolk. 
; eres. | außeres. 


* * * Hr 1 2 
tin Kleider Morgens 6 uhr. 20 370 14, 30 18, 2 1, : SS. 5% Federgewöle 
5 erhielt wiederum in ben neueſten und Mi 90 3 5 5 27% Ra a — 3 — ; 4 0 — 12 N 
E geſchmackvollſten Deffeins und empfiehlt Rachnit. 5 27,/ 6,40 J. 16. 4 T 18, 7 „ 2 SRS. 0 3 
8 ſolche 3 Weiter 5 Abends 27% 5,80 16, 2 16, 2| 3, 8 ORO. 2e große Wolken 
8 Ring ER 2 3 Minimum + 13, 2 Maximum + 18, 7 (Temperatur) Oder ＋ 16, 0 
Leong e eee eee 
RER Barometer 3 Wind. SGewötk. 


9 . u . 
große Berger Heringe 
empfing und empfiehlt in ganzen Tonnen bil 
lig: „G. Plautze, 

x Ohlauerſtraße a, d. Ohlaubrücke. 
Fauüur einen anſtändigen Herrn 

iſt Albrechtsſtraße im Haufe des Herrn Con⸗ 
ditor Orlandi, in der dritten Etage vorn 
heraus ein freundliches geräumiges Zimmer, 
mit auch ohne Meubels, praeuumerande 


zu vermiethen. Näheres daſelbſt zu erfahren. | 


Der vierteljährige Abonnements⸗Preis für die Breslauer Zeitung in Verbindung mit ſhrem Beiblatt { i 
für die Zeitung allein 1 Thaler 7555 Sgr. Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in Verbint 
2 Thaler 12% Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr., die Chronik all 


6. Juni 1839. 


1 ER 
Morgens 6 uhr. 27“ 4,95/＋ 14, 30. 
: 9 uhr. 27 5,4 ＋ 14, 80 
Mittags 12 uhr. 27“ 6,107 15, 0 
Nachmitt. 8 Uhr. 127” 6,48 15, 0 
Abends 9 uhr. 27“ 6,48 ＋ 15, 0 


Minimum ＋ 13, 2 


7 


Die Schleſiſche Ehr 


n 20 Sgr.; ſo daß alſo den geehrten Intereſſenten für 


; — 
inneres. | äuß eres. 


Maximum + 13, 8 


0 nik 


niedriger. 


Taten 


„10% überwölkt 
‚81° ne 


18, 3 1, 5 

15, 3 1 N 

13, / l, 0 18 29 dickes Gewölk 

18, 1 . d 5 e 

15, 4 0 106% Wölkchen 
Cemperatur) Oder + 15, 8 

Ai am hiefigen Drte 1 Thaler 20 Sgr. 


it der Schleſiſchen Chronik (inchusiv 


e Porto) 
ronik kein Porto angerechnet wird, i 


